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Abonnements preis
vierteljährl, mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung V
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mt.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffuet.

Sprechſtunden der Redaktion 11--1 Uhr Miltags.

Mittwoch, den 24. Juli 189. 68. Jahrgang.
Jnſertions- Gebührſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Privat

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Flir periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechuet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmilliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunfſt.Merſevurger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und and.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)
er S

Zufolge eines von Allerböchſier Stelle kundgegebenen Wunſches hat das Kultusminiſterium
die Herſtellung eines Jubiläumsprachtwerkes aus Anlaß des bevorſtehenden Ab
laufes eines fünfundzwanzigjährigen Zeitraumes ſeit dem Kriege in Angriff ge
ommen.

Mit der Herauszabe iſt der ordentliche Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Halle Pr,
Theodor Lindner betraut. Den Verlag des Werkes hat die Buchhandlung von A. Aſher Co.
in Berlin, Unter den Linden 13, tübernommen.

Der illuſtrative Theil liegt in den Händen des Malers C. Röch ling und anderer tüchtiger
Schlachtenzeichner. Der Druck, ſowie die Reproduktion der Bilder und Pläne erfolgt durch die
beſten deutſchen Firmen, weshalb zu hoffen ſteht, daß das Werk auch der Ausſtattung nach ſeinem
Ziele entſprechen wird.

Der Preis der etwa 20 Bogen in Quartformat umfaſſenden Werkes für das in Prachtband
gebundene Exemplar iſt für den Buchhandel auf 4 Mk. feſtgeſetzt.

An Behörden, Vereine und ſonſtige Körperſchaften wird das Werk Seitens der Verlagshand
lung in gleicher Ausſtattung bei direkter Beſtellung von mindeſtens zwanzig Exemplaren zum
Preiſe von 250 Mark bei geringeren Beſtellungen zum Preiſe von 3 Mark abgegeben werden,
wobei allerdings Verpackungs und Trangsportkoſten den Empfängern zur Laſt fallen. Ein elwaiger
Reinertrag iſt für patriotiſche oder ſonſtige gemeinnützige Zwecke beſtimmt.

Das Werk ſoll rechtzeitig vor dem Sedantage ausgegeben werden.
Die Anſchaffung des genannten Werkes wird hierdurch angelegentlich empfohlen.
Merſeburg, den 8. Juli 1895.

Der Königliche Regierungs- Präſident. Graf zu Stollberg.

Bekanntmachung
betreffend die Nachaichung reparirter Waagen,

Alle Reparaturen an Waagen, die ſich auf Theile der Wagge b ziehen, welche geeignet
ſind, die durch den Aichungsſtempel beglaubigten Eigenſchaften der Wagge zu veeinfluſſen, bedingen
eine Nachaigung- Da die weſſentlichſten Eigenſchaften jeder Waaze die Richtigkeit und die
gehörige Empfindlig, keit ſind welche, durch die gegenſeitige und unvprränderte Lage der
Schneiden bedingt werden, ſo macht jede Reparatur, welche ſich auf die Erſ tzung oder die Ver
änderung (Schärfen) der Schneiden bezieht, eine Nachaichung erforderlich.

Bei den techutſchen Maß und Gewichtsreviſtonen ſind in letzter Zeit vielfach Waagen im
öffentlichen Verkehr vorgefunden, welche ſolchen Reparaturen unterworfen, aber nicht nach
geaicht worden waren. Die Waagenbeſitzer mußten daher auf Grund des Paragraphen 369
Nr. 2 des Reichs Strafgeſetzbuches beſtraft und die Einziehung der Waagen aus
geſprochen werden.

Mit Rückſicht auf die Entſcheidung des Herrn Handelsminiſters vom 10. Mai v. Js. und die
Entſcheidung der IV. Strafkammer des Königlichen Landgerichts hierſelbſt vom 23. Februar d. Js.
wird daher dem gewerbetreibenden Publikum empfohyleg, in jedem einzel en Falle von dem mit
der Reperatur der Waage betrauten Handwerker die Vorlegung des amtlichen Aich-
ſcheines zu verlangen, welcher in zweifelhaften Fällen dem revidwenden Aichungsbeamten als
Beweis für die wirklich erfol ſte Nachaichung dient. [2805

Magdeburg, den 3. Juli 1895.
Der Königliche Aichungs-Jnſpeetor der Provinz Sachſen

Bekanntmachung, die Erhöhung der Ergänzungs-Steuerſätze
für das Jahr 1895,/96 betreffend.

Auf Grund des S 48 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 1893 ſind durch Allerhöchſte Verordnung vom
heutigen Tage die im S 18 des Ergänzungsſteuergeſetzes beſtimmten Steuerſätze um 5,2 Pfennige für jede Mark mit
der Maßgabe erhöht, daß bei der Feſtſtellung der hiernach zu berechnenden Jahresſteuerſätze jeder überſchießende, nicht
durch 20 theilbare Pfennigbetrag auf den nächſten in dieſer Weiſe theilbaren Betrag abzurunden iſt.

Welchen Jahresbetrag an Ergänzungsſteuer hiernach jeder Steuerpflichtige für das Jahr 1895/96 an Stelle des
veranlagten Satzes zu entrichten hat, ergiebt der nachſtehend abgedruckte Tarif.

April cDa die Steuererhebung für das Vierteljahr n 1895 bereits begonnen hat, ſo iſt die auf dieſes Vierteljahr

9 g c rot Julitreffende Mehrſteuer ausnahmsweiſe zugleich mit der Steuer für das zweite Vierteljahr September

Zur Erleichterung der Berechnung der für dieſes Vierteljahr zu zahlenden Ergänzungsſteuer-Beträge dient die dem Tarif
beigegebene Tabelle.

Dr, Barczynski.

1895 zu entrichten.

Die vorſtehende Erhöhung der Steuerſätze mußte gemäß S 48 des Ergänzungsſteuergeſetzes erfolgen, nachdem
feſtgeſtellt war, daß das geſammte Veranlagungsſoll der Ergänzungsſteuer nur 29563 152, Mk.
beträgt, alſo hinter der zur Ergänzung der Staatseinnahmen erforderlichen Summe von 35 000 000,

5 436 848, Mk.
oder um mehr als 5 zurückbleibt.

Zur Deckung des Ausfalls ſind nach S 48 a. a. O. zunächſt die mit 3 zu berechnenden
Zinſen des aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer gebildeten Fonds nach dem Stande vom
1. April 1895 zu verwenden.

Bei dem auf 111 532 329,35 Mark ermittelten Stande des Fonds belaufen ſich die Zinſen auf
ſo daß ein Fehlbetrag von
verbleibt.

Behufs Aufbringung dieſer Summe iſt nach dem Verhältniß derſelben zum geſammten Veranlagungsſoll
(29 563 152 Mark 1533 216,47 Mark) eine Erhöhung der im Geſetze beſtimmten Steuerſätze um 5,2 oder um
5,2 Pfennige für jede Mark erforderlich, welche nach Vorſchrift des Geſetzes durch Königliche Verordnung unter an-
gemeſſener Abrundung der Steuerſätze feſtzuſtellen war.

Berſin, den 25. Juni 1895.

((Hierzu die auf der Beilage abgedruckten Tabellen.)

3903 631,53 Mk.

1533 216,47 Mk.

Der Finanz Miniſter.
Miquel.

Indem ich Vorſtehendes zur allgemeinen Kenntniß bringe, fordere ich die Gemeindevorſteher auf, unverzüglich
die diesjährigen Staatsſteuerrollen dem hieſigen Steuerbüreau einzuſenden. Ebenſo wollen die Magiſträte für baldige
Einſendung der in ihren Händen befindlichen Staatsſteuerliſten bezw. Rollen Sorge tragen.

Werſeburg, den 17. Juli 1895. Der Vorſitzende der Pergnlagungo Kommiſſion.
J. A.: von Marées.

Des Königs Mojeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. v. Mte. zu genehmigen
geruht, daß die im hieſigen Kreiſe belegene Landgemeinde Haus Keuſchberg mit dem ſelbſt
ſtändigen Gutsbezirke Dürrenberg unter Äufrechterhaltung des letzteren als ſolchen, ver
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einigt werde.
Merſeburg, den 16. Juli 1895.
FTch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß des Königs Majeſtät, dem Präſidium der

m dieſem Jahre in Lübeck ſtattfindenden deutſch nordi ſchen Handels und Jnduſtr ie
Ausſtellung die Erlaubniß zu ertheilen geruht haben zu der öffentlichen Ausſpiehung von ge
w erblichen und kunſtgewerblichen Gegenſtänden, die in Verbindung mit der Ausſtellung unter G.
mehmigung des dortigen Senats veranſtaltet werden ſoll, auch in diesſeitigen Staateg biete
und zwar in Berlin, ſowie in den Provinzen Brandenburg, Sachſen San
SchleswigHolſtein, Looſe zu vertrelben.

Merſeburg, den 16, Juli 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß der Gutsbeſitzer Karl Friedrich
Schmidt aus Kauern zum Schöppen der Gemeinde Kauern gewählt, von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 16, Juli 1895.

Die Ewſer Depeſche.
Merſeburg, 23. Juli 1885.

Für die Feindſeligkeit der Socialdemokratengegen die Sriigerungoſeier des dentſch franzöſiſchen

Krieges iſt ein Artikel ihres CentralOrgans
„Vorwärts“ charakteriſtiſch, worin das alte
Märchen von der gefälſchten Emſer
Depeſche wieder aufgewärmt und behauptet
wird, der Krieg ſei vom Fürſten Bismarck her
vorgerufen worden.

Welche Bewandtniß hat es denn mit
der Emſer Depeſche? Die Depeſche ſollte
die Vorgänge in Ems, nämlich die unerhörten
Forderungen des franzöſiſchen Botſchafters Graf
Benedetti und deren Zurückw.iſung durch König
Wilhelm den preußiſchen Geſandten und auch der
Preſſe mittheilen. König Wilhelm hatte die Ver-
öffentlichung dem damaligen Bundeskanzler Graf
Bismarck durch den Wirklichen Gehcimen
Legationsrath Abeken anheimſtellen laſſen. Nach
den offiziellen Aktenſtücken, die von dem früheren

Reichskanzler Graf Caprivi am 23. November
1892 im Reichstage vorgeleſen wurden, ergiebt
ſich, daß die für die Oeffentlichkeit beſtimmte
Mittheilung aus Ems vollſtändig dem Sachver-
hat entſprach. Auch nicht ein unrichtiges Wort
iſt darin euthalten. Was der König geſagt
hatte, war von Bismarck knapp zuſammen
gefaßt worden einige ſcharf klingende Aus
drücke der Depeſche hat Graf Bismaeck in
ſeiner Feoſſung ſogar gemildert. Daß der „Vor-
wärts“ es wagt, die Depeſche des Geheimrath
Abelen und die darauf vom Grafen Bismarck
veröffentliche Depeſche nebeneinander abzudrucken

und dann noch von einer Fälſchung zu reden,
beweiſt daß er auf die Urtheilsloſigkeit ſeiner
Leſer bauen zu dürfen glaubt.

Als eine unerhörte Dreiſtigkeit aber iſt zu be
zeichnen, daß der „Vorwärts“ gewiſſenmaßen zum
Zeugen ſeiner Wahrheit einen Aufſotz des be
rühmten Geſichtsſchreibers Profeſſor Syel aus
der „Hiſtoriſchen Zeitſchrift“ heranzieht. Pro-
feſſor Syvsel hat nämlich gerade das Gegentheil
von dem geſazt, was der „Vorwärts“ ihm in
den Mund legt. Klipp und klar führt Profeſſor
Syel ous, Bismarck habe gar keire Zuſätze er
finden lörnen da er mit dem früheren Vor
gängen in Ems ſeit dem 12, Juli unbekannt ge
weſen ſei. Mehrere Stücke der Depeſche ſeien
völlig ungeeignet zur Veröffentlichurg geweſen,
Die Streichungen Bismarcks hätten nur Milde-
rungen des Tx s bewirkt. Der übrig
gebliebene Reſt der Emſer Depeſche ſei
der wörtlich genaue Jnhalt des Tele-
gramms.

Wie die Welt damals über die Urſache des
Krieges dachte, möge die Auslaſſung der
„Times“, des großen engliſchen Weltblattes,
illuſtrieren. Das Blatt ſagte beim Ausbruch
des Krieges: „Ein ungercchter, abſichtlich an
gelegter Krieg iſt erklärt, das letzte Ergebniß des
perſönlichen Regiments Napoleons. Die Sym-
pathie der Weit iſt auf deutſcher Seite.“ Was
aber ſagt heute der Vorwärts

„GBewiß Bismarck und Bonaparte hatten ſeit elf
Jahren mit einander gemogelt. Noch ehe Bismarck als
Geſandter nach Paris ging, hatte er ſein Programm
cymiſch dahin entwickelt: „Oeßerreich aus Deutſchland
werfen! Das linke Rheinufer an Frankreich!“ Und in
Paris, Plombières und Biarritz war der ſaubere Pakt
geſa loſſen worden. Mit Hilfe Bonapartes wurde Oeſter
reich im Jahre 1866 durch den nationalen Bruderkrieg
aus Deutſchland hinausgewor en aber mit dem linken
RheinUfer ging es nicht ſo leicht. Sei es, daß Sismarck
nicht konnte oder nicht wollte Napoleon ſorderte ver
geblich den ausbedungenen Lohn, und Biemarck, wie das
Mode iſt unter derartigen Spießgeſellen ſuchte den
unbquemen Mahner um den verſprochenen Lohn zu be
trügen (1) Die ſpaniſche Thronkandidatur eines Hohen
zollern wurde in Scene geſetzt. Seit zwei Jahrhunderten
beanſprucht Frankreich ein Recht der Einmiſchung in
ſpaniſche ThronAngelegenheiten. Die HohenzollernKan
didatur war daher eine Proookation. Bonaparte ſollte ge
reizt, zum Kriege gehetzt werden, damit Bismarck in einem
„nationalen“ und „heiligen“ Krieg durch das Blut Hunder!
taufender die Schande und das Verbrechen des Landes
verraths auslöſchen könne. Der Krieg iſt durch die
Emſer Depeſche verurſacht und zur Nothwendigkeit ge
macht worden.

Es iſt widerwärtig, ſich mit dieſen nichts
würdigen Auslaſſungen näher zu beſchäftigen,
wir wollen jedoch der Vollſtändigkeit halber noch
erwähnen, daß der „Vorwärts“ in einer neueren
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Nummer noch einmal auf die Emſer Depeſche
zurückkommt und hier ſeinen Leſern die grobe
Unwahrheit zu bieten wagt, „die Fälſchung der
Emſer Depeſche werde, mehr oder weniger rück
haltlos, jetzt von einem ſehr großen Theil der
nnabhängigen Preſſe zugeben.“ Uns iſt
wie wir dem gegenüber feſtſtellen wollen auch
nicht ein einziges Blatt, von den kon-
ſervativen herab bis zu den extremſten
freiſinnigen, vor die Augen gekommen,
das nicht das Vorgehen des „Vor-
wärts“ gebrandmarkt hatte. Und weiter
hat das ſocialdemokratiſche Blatt die Scham
loſigkeit zu behaupten, Kaiſer Friedrich der
Dritte habe den Fälſcher der Emſer Depeſche
genau ſo beurtheilt wie der „Vorwärts“. Wir
haben für die Unrichtigkeiten, Verdrehungen,
Fälſchungen, Verleumdungen und Lügen des
ſocialdemokratiſchen Blattes, die wohl ſelten in
ſo großer Zahl auf einem ſo geringen Raume
zuſammengeſtanden haben, nur ein Wort, und
das heißt: Pfuil
Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers.

Wie aus Hernöſand berichtet wird, hielt
der Kaiſer am Sonntag an Vord der Yacht
Gottesdienſt ab. Am Nachmittag fand eine
Segelregatta zwiſchen den Kuttern der „Hohen-
zollern“ und „Gefion“ ſtatt. Am Montag iſt
der Kaiſer nach Borgholm auf der Inſel
Oeland in See gegangen. Die Jnſel war im
Alterthum ein einziges großes Wikingerneſt,
wovon die zahlreichen Ueberbleibſel von Burgen
zeugen. Später waren ihre Küſten der Schau
platz zahlreicher blutigen Seetreffen zwiſchen
Schweden, Dänen, Lübeckern und Holländern.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die einzige Tochter des
Erbprinzenpaares von Meiningen, Prinzeſſin
Feodora, am 12. Mai 1879 geboren, feierte
am Montag in aller Stille und nur im engſten
Familienkreiſe in Bad Liebenſtein das Feſt
ihrer Konfirmation.

Eine militäriſche Deputation unter
Führung des kommandirenden Generals v.
Seeckt hat ſich von Poſen nach Warſchau
begeben, um den Grafen Schuwalow ein
Bild unſeres Kaiſers zu überreichen.

Jm nächſten Marineetat werden nach
der „Poſt“ fünf Forderungen als weitere
Raten für die im Bau begriffenen
Kriegsfahrzeuge Erſatz Preußen, Erſatz
Leipzig, des Kreuzers 2, Kl. „K.“. des Kreuzers
2. Kl. „L.“ und Erſotz Friyr erſcheinen. Zum
Bau von Torpedobooten werden zwei
Raten gefordert. Auch wird eine zweite Rate
zur Erneuerung der Maſchinen und
Keſſel der Schiffe mit Sachſenklaſſe
erſcheinen. Es folgen Forderungen zur artille-
riſtiſchen Armirung von bereits vollendeten
oder noch im Bau begriffenen Kriegsfahrzeugen.
Die Forderungen zu Tor pedoarmirungen
werden im nächſtjährigen Etat in drei Raten be
ſtehen.

Keine Zollerhöhung auf Tiſchler-
waaren. Der Bundesrath des deutſchen
Reichs hat beſchloſſen, dem Erſuchen des Ver
eins der Holzinduſtriellen Rheinlands und Weſt
falens um Erhöhung des Zolles auf grobe rohe
Tiſchlerwaaren, iusbeſondere ſchwediſche Thüren,
keine Folge zu geben.

Belgien. Aus Ternath in Belgien wird
berichtet: Als Gendarmen ein hieſiges Tanz-
lokal räumen wollten, wurden ſie von den
Bauern angegriffen; die Gendarmen
machten von ihren Schußwaffen Gebrauch und
verwundeten mehrere Bauern ſchwer.

Frankreich. Aus Madagaskar ſind
neuerdings wieder zahlreiche Privatbriefe ein
gegangen, die im Gegenſatz zu den amtlichen
Weeldungen die Zuſtände in Majunga als
troſtlos bezeichnen. Bedeutendere Kämpfe
erwartet Niemand, doch iſt der Vormarſch ſehr
ſchwierig, weil im Jnnern die Verpflegung faſt
unmöglich iſt.

T Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Rußland. Jm Schloſſe zu Peterhof
ſind Briefe an den Zaren eingelaufen, die
Vergeltung für den Tod Stambulow
undrohen. Die Vorſichtsmaßregeln im Schloſſe
ſind deshalb verdoppelt worden.

Spanien Die amtlichen Berichte können
nun auch die Thatſache nicht länger verheim
lichen, daß Marſchall Martinez Campos
von den Jnſurgenten, die er zu demü-
thigen ausgeſchickk war, in der Stadt
Bagano vollſtändig eingeſchloſſen iſt.
Die ſpaniſche Regierung erbot ſich drahtlich zu
ſofortiger Verſtärkung von 25000 Mann.
Durch dieſe fortdauernde Entſendung von Hilfs-
kräften und deren Unterhaltung wird das
ſpaniſche Budget natürlich in einer Weiſe belaſtet,
die es bei ſeinem ſchwachen Zuſtande nicht lange wird
aushalten können. Spanien wird demgemäß eine grö-
ßere Anleihe aufnehmen, die als Kriegskoſten auf das

Conto Cubas geſetzt werden ſoll. Wenn die
Spanier aber nun auf Cuba endgiltig keinen
Erfolg erzielen, was dann Die Abſendung
von Verſtärkungen nach Cuba ſoll raſch gefördert
werden. Mitte Auguſt werden 20000 Mann
Jnfanterie, ſowie eine ſtattliche Anzahl Kavallerie,
Artillerie und Genietruppen dorthin abgehen.
Der Miniſterrath hat zu dieſem Zwecke bereits
die Mobiliſirung der erſten Reſerve der Jn
fanterie keſchloſſen.

Aſien. An den Schwarzflaggen auf
Formoſa haben die Japaner zähere Gegner
gefunden als an den chineſiſchen Truppen auf
dem Feſtlande. Bei der vergeblichen Erſtürmung
eines Poſtens wurde eine ganze Schwadron
japaniſcher Kavallerie bis auf drei Mann
aufgerieben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der zweite Bizepräfident des preußiſchen Abgeordneten

hauſes Dr. Graf-Elberfeld, deſſen Befinden ihn ſchon nicht
geſtattete, am letzten Theile der Landtagsfeſſion theil zu
nehmen, befindet ſich z. Z. in der Anſtalt des Dr. Fiſcher
in Konſtanz. Dr, Graf leidet an heftigen neuralgiſchen
Beſchwerden,

Das Reichstag s- und Landtagsmandat für
Pleß-Rübnitz iſt durch das Ableben des Centrumsab
geordneten Eonrad erledigt. Das Eentrum wird für die
Landtagswahl den Rechtsanwalt P. Albers Ratibor
und für die Reichstagswahl den Landtagsabgeordneten
Pfarrer A. Wolcezyk in Peſchow, der jetzt den Kreis
PleßRübnitz vertritt, aufſtellen.

Die Fortbildungsſchule am Sonntag.
Die „Hamb. Nachrichten“ ſchließen eine

längere Klage darüber, daß nach der letzten Ge
werbeordnungsnovelle der Unterricht am
Sonntagfür viele Fortbildungsſchulen
nicht mehr möglich ſein werde, mit folgen
den Worten

„Schon in Folge der Einführung der Sonntagsruhe iſt
den jungen Leuten mehr Freiheit als früher zum Aufſuchen
von Vergnügungen gewährt. Wird ihnen nun noch der
Veſuch der Fortbildungsſchule am Sonntag unmöglich ge
macht, ſo erhalten ſie dazu noch mehr freie Zeit und ſtatt
etwas zu lernen, was ſie bei ihrer Thätigkeit brauchen
können, werden ſie zur Liederlichkeit verleitet. Wohin das
ſchließlich führt, brauchen wir nicht anzudeuten. Die kirch
lichen Behörden würden ſich wirklich um die Lage des
Mittelſtandes und um die Zucht des Nachwuchſes des
letzteren verdient machen, wenn ſie, ſoweit dies noch nicht
geſchehen iſt, beſondere Gottesdienſte für die
Fortbildungsſchüler einrichten und damit den
Sonntagsvormittagsuntericht an dieſen Schulen wieder
ermöglichen.“

Dazu bemerkt das konſervative „Volk“ des
Hoſpredigers a. D. Stöcker:

Abgeſehen davon, daß die Ertheilung des Fortbildungs
unterrichtes am Sonntage durchaus zu verwerfen iſt, ſo
fragt ſich, was denn in der Sache dadurch überhaupt er
reicht werden ſolle. Denn es dürfte doch wenig von Be
deutung ſein, ob die Jugend des Mittelſtandes den ganzen
Sonntag „zum Aufſuchen von Vergnügungen“ frei habe,
und ob dieſe Zeit durch die wenigen Stunden des Fort
bildungsunterrichts verkürzt werde oder nicht. Was dem
Nachwuchſe des Mittelſtandes am meiſten Noth thut, iſt
Zucht und Erziehung, und dazu muß vor Allem eine
beſſere Organiſation des Gewerbeſtandes,
insbeſondere des Hand werks erreicht werden.

Der deutſch marokkaniſche
Zwiſchenfall.

Die wiederholt auftauchende Nachricht, daß
der deutſch marokkaniſche Zwiſchenfall durch
Nachgeben Marokkos bereits in aller Form er
ledigt ſei, iſt nicht richtig, und es wird
vorausſichtlich noch eine Woche bis zum Ab-
ſchluß der Angelegenheit dauern. Dieſe Ver-
zögerung iſt begründet ſowohl in dem langſamen
Tempo, das bei Verhandlungen mit Marokko
erfahrungsmäßig eintritt, als auch in dem ganz
unvorhergeſehenen Zwiſchenfall, daß der zu den
Verhandlungen mit dem marokkaniſchen Hofe
nach Fez delegirte erſte Dragoman der deutſchen
Miſſion plötzlich am Fieber erkrankt; ebenſo
erkrankte plötzlich und recht bedenklich der Sultan
von Fez ſelber. Der übliche Giftbecher
ſcheint hier wieder einmal ſeine Rolle geſpielt
zu haben. Durch dieſe Thatſachen erleiden die
Verhandlungen eine bedauerliche aber nicht zu
vermeidende kurze Verzögerung, Ein marokka-
niſcher Zwiſchenfall, der vor ungefähr 8 Tagen
in ſo bedrohliche Nähe gerückt war, iſt völlig
ausgeſchloſſen. Frankreich hat mindeſtens
daſſelbe Jntereſſe wie Deutſchland, daß
die Sicherheit der Europäer in
Marokko gewährleiſtet werde, was aber
nur geſchehen kann, wenn die einzelnen Regie
rungen ihre Staatsangehörigen und deren Jnter-
eſſen in der nachdrücklichſten Weiſe in Schutz
nehmen.

Die neueſte Depeſche beſagt übrigens Der
deutſche Geſandte in Marokko hat unter Jn
ausſichtſtellung von Zwangsmaßregeln
eine Aufforderung an den Sultan von Marokko
gerichtet, ſchleunigſt den deutſchen

Forderungen in der Angelegenheit Rockſtroh
nachzukommen. Infolgedeſſen ſteigert ſich die
Beſorgniß in den Kreiſen der ſpaniſchen Afrika
niſten mehr und mehr,

Zum Begräbniß Stambulows.
Zu erheblichen Ruheſtörungen iſt es anläßlich

des Leichenbegängniſſes Stambulows
nicht gekommen immerhin verdienen einige
Einzelheiten beſondere Erwähnung. Als der
Trauerzug um 3 Uhr das Haus Stambulows
verließ, woren Gendarmen nicht zu ſehen.
Dieſelben erſchienen vielmehr exſt ſpäter am
Hauſe. Der Zug ging ohne Ordnung vor ſich,
die Theilnahme war gering, weil an die Bürger
Sofias eine Warnung vor der Theil-
nahme erfolgt war. Jmmerhin hatten
ſich 1000 Vertreter bulgariſcher Städte zur
Leichenfeier eingefunden. An der Spitze der
Trauergäſte ging Petkow, an Kopf und Hand
verbunden, er führte die greiſe Mutter Stambu-
lows und deſſen Schweſter, ſodann folgten die
diplomatiſchen Vertreter aller Länder mit Aus
nahme Belgiens. Deutſchland wurde durch den
Generalkonſul VoigtsRheetz vertreten. Am
Platze des Attentats angelangt, hielt der Zug
und Petkow begann eine Rede, worin er die
jenigen verdammte, die Stambulow hinge-
mordet, welcher nur an dec Selbſtändigkeit
des Landes und der Befeſtigung des Thrones ge
arbeitet habe. Petkow hatte noch nicht geendet, als
eine furchtbare Panik durch einen Schuß
auf den Kränzewagen hervorgerufen wurde.
Menſchen wälzten ſich auf dem Boden, die
Diplomaten mit ihren Damen wurden umgerannt,
die Gensdarmerie eilte jedoch ſchnell mit ge-
zücktem Säbel heran und ſtellte die Ordnung
wieder her, indem ſie das Leichengefolge in ihre
Mitte nahm und die johlende Menge fernhielt,

Gegen Abend wiederholten ſich dieſe Kund
gebungen in ruſſophilem Sinne. Ein Haufe von
etwa 300 Mann zog vor das franzöſiſche Konſulat.
Der Führer ließ Halt machen und hielt eine
revolutionaire Rede, in der er zu einer Demon-

ſtration für Rußlands Alliirten auf-
forderte. Wiederum drängten berittene Gendarmen
die Menge auseinander. Viel hat off nbar das
ſchroffe Verhalten der Familie Stambulows zur
Verſchärfung der Gegenſätze beigetragen wären
allerdings Vertreter des Hofes und der Regierung
bei der Leichenfeier zugegen geweſen, ſo wären
die Skandalſcenen noch weſentl ch ärger geworden.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 22. Juli. Geſtern Vor-

mittag ſtürzte der Viehhändler Wilh. Furch
von hier auf der Merſeburger Chauſſee vei
Querfurt ſo unglücklich vom Pferde, das
ſich ſcheute und durchging, daß er vollſtändig
bewußtlos nach Hauſe geſchafft werden mußte.
Derſelbe hat ſich bei dem Sturze ſchwere innere
Verletzungen zugezogen.

Halle, 21. Juli. Der Streik der
Maurer und Arbeitsleute iſt zwar noch
nicht beendet, aber wohl im Prinzip entſchieden,
und zwar zu Ungunſten der Arbeitnehmer. Die
Jnnungsmeiſter, alſo diejenigen Elemente, welche
ſich der Forderung von 40 Pfg. Stundenlohn
von vornherein gegenüber ablehnend verhalten
haben, lehnten es ab, mit dem Gewerbeſchieds
gericht, welches die Arbeitnehmer als Einigungs-
amt angerufen hatten, in Verbindung zu treten.
Da bei den Streikenden die Unterſtützungen nicht
genügend eingehen und ein Streikfonds nicht
vorhanden iſt, ſo kann wie ſchon oben bemerkt,
die Sache als principiell entſchieden gelten, ob
wohl eine heute Nachmittag in der Moritzburg
abgehaltene Verſammlung veſchloſſen hat, weiter
zu ſtreiken. Der Streik der Zimmerer hat über
haupt nichts auf ſich, und die Dachdecker und
die Tiſchler werden nach der Erfahrung, welche
die Maurer gemacht, ſich jedenfalls zweimal be
ſinnen, ehe ſie die Arbeit niederlegen.

t Eisleben, 19. Juli, Heute Vormittag
9 Uhr iſt in der Thorfahrt des „Bayriſchen
Hofes in der Sangerhänſerſtraße die Decke
unter donnerähnlichem Getöſe ab-
geſtürzt. Die erſchreckt auf die Straße
eilenden Nachbarn konnten zunächſt nur eine
dicke Staubwolke, und nachdem dieſe ſich ver
zogen, einen fußhohen Schutthaufen in krauſem
Durcheinander erblicken, Die Thorfahrt wird
ſonſt ſtets lebhaft frequentirt, und es muß als
eine glückliche Fügung betrachtet werden, daß in
dem Moment des Eiuſturzes Niemand vort
ſich aufhielt, denn die außerordentliche ſtarke
Decke hätte unbarmherzig alles Lebende ver
nichtet. Die Urſachen des Ereigniſſes bilden
die bekannten Erdbewegungen und Ecder-
ſchütterungen, welche den „Bayriſchen Hof“ in
ganz außerordentlicher Weiſe veſchädigt haben.
Jn der Sangerhäuſerſtraße befinden ſich noch
mehrere Gebäude in ſo unbeſchreiblichem Zu-
ſtande, daß ihr Einſturz, falls die Zerſtörungen
ebenſo rapid vorwärts gehen wie in der letzten
Woche in naher Ausſicht ſteht.

f Kelbra, 21. Juli. Auf Anordnung des
Regierungs Präſidiums weilte heute der Sanitäts
rath Dr. Penkert aus Merſebur in hieſiger Stadt,
um die Urſache der räthſelhaften Krank-
heit in Kelbra zu ermitteln, an welcher letzteren
jetzt ca. 70 Perſonen krank liegen. Nach Anſicht
der Medizinalperſonen handelt es ſich weder
um eine typhöſe Erſcheinung, noch liegt Trichinoſe
vor, worauf die Anſchwellungen hinweiſen. Die
Krankheit dürfte Jnfluenza ſein und unerklärbar

bleiben die hier aufgetretenen Geſchwulſten am
Kopfe, welche alle Kranken zeigen.

Wittenberg, 20. Juli. Während eines
heftigen Gewitters ertrank bei der Militär
ſchwimmanſtalt geſtern Nachmittag der Gefreite
Schulz von der 10. Compagnie des 20. Regiments
in der Eibe. Der Verunglückte gehörte als
Fahrtenſchwimmer der erſten Schwimmklaſſe an,
war alſo ein vorzüglicher Schwimmer, und hatte
deshalb die Erlaubniß, außerhalb der Anſtalt in
der freien Elbe zu baden. Die Leiche wurde eine
halbe Stunde nach dem Unterſinken gefunden.

f Brotterode, 20, Juli. Als Nach
ſpiel zum großen Brande wird der
„Nordh. Ztg.“ berichtet: Seitens der Söhne
der noch immer vermißten Leſſerſchen Eheleute
wurden Nachgrabungen auf dem abgebrannten
Grundſtück „Gaſthaus zur Krone“ veranſtaltet,
welche von beſtem Erfolg gekrönt geweſen ſind.
Nachdem der auf dem Grundſtück lagernde heiße
Schutt durch ergiebige Waſſermengen gekühlt
worden, machten ſich die zur Zeit nach Brotterode
zu den Aufräumungsarbeiten kommandirten
Pioniere daran, den Keller aufzugraben. Nachdem
man den Vorkeller blosgelegt hatte, fand man in dem
theilweiſe in Felſen eingelaſſenen Keller die Gaſt
wirth Leſſer'ſchen Eheleute noch lebend, aber
ſehr abgemattet vor. Beide hatten ſich, nachdem
ſie die Werthpapiere gerettet, da ihnen kein
anderer Ausgang blieb, in den Keller geflüchtet
und haben hier 6 Tage und Nächte in
dieſer Abgeſchloſſenheit zugebracht.
Jedenfalls waren in dem Keller Nahrungsmittel
vorhanden, mit denen ſich die Eheleute ernährt
haben. Die Freude der Söhne, die Eltern lebend
wiedergefunden zu haben, iſt groß.

Deſſau, 19. Juli. Eine Feuersbrunſt
brach in vergangener Nacht in dem Anton'ſchen
Gehöft in Jonitz aus welche ſich auch über die
beiden Nachbarhäuſer von Witte und Schneider
verbreitete und dieſe ſammt Stallungen, Scheune
pp. vollſtändig einäſcherte. Es wird Brand
ſtiftung vermuthet.

f Markneukirchen, 21. Juli. Beim
HeidelbeerenEinſammeln zogen ſich Ende voriger
Woche der im 13. Lebensjahre ſtehende Schul
knabe Bloß, ſowie das 11 jährige Schulmädchen
Hammer aus Schönlind lebensgefährliche
Kreuzotterbiſſe an den Händen zu.
Während im erſteren Falle der Knabe die Geiſtes
gegenwart beſaß, mit ſeinem Taſchenmeſſer ſich
ein Stück Fleiſch neben der Bißwunde heraus
zuſchneiden und alsdann das vergiftete Blut
auezuſaugen, wandte man im zweiten Falle un
ſinnige Hausmittel an (der ſtark angeſchwollene
Arm wurde in Jauche getaucht und die „Ge-
ſchwulſt verſprochen bevor man den Arzt zu
Rathe zog. Ob das Mädchen wieder hergeſtellt
werden kann, iſt noch ungewiß.

f Chemnitz, 22. Jul. Im Stadttheil Alt
chemnitz goß geſtern eine Frau im Alter von
22 Jahren ans einer Glasflaſche Spiritus
auf einen Spirituskocher, deſſen Flamme ſie
für erloſchen hielt. Die Flaſche explo-
dirte, mehrere Kleidungsſtücke geriethen in
Brand und beim Löſchen derſelben ergriffen die
Flammen auch die Kleidungsſtücke der Frau.
Dem Ehemanne der Gefährdeten gelang es zwar
die Flammen durch Ueberwerfen einer Decke zu
erſticken, doch hatte die Frau derartige Brand
wunden erlitten, daß ihr Leben gefährdet
iſt. Ein Knade, welcher geſtern auf einem
Wege in der Schillervorſtadt ſaß und, um das
Mitleid des Publikums zu erregen, ver-
krüppelte Füße und Hände vorzeigte, er
griff bei Annäherung eines Schutzmannes die
Flucht und es ſtellte ſich danach heraus, daß
der Bengel ganz normal gebaut war. Der Be
trüger wurde nebſt ſeinem Vater, der den Be
trug leitete und in kurzer Entfernung auf der
Lauer ſtand feſtgenommen. Die Schwindler
ſind, ſich wegen des Jahrmarktes, hier aufhaltende
Jtaliener.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugeh en zu lafſen.)

Merſeburg, den 23. Juli 1895.
n. Nach der amtlichen Nachweiſung über die

im Monat Juni er. in den Marktorten des Ver
waltungsbezirks der hieſigen Königl. Regierung
veſtandenen Durchſchnitts Marktpreiſe
des Getreides und anderer Lebensbedürfniſſe er
reichte unſere Stadt unter allen Marktorten die
höchſten Durchſchniitspreiſe für Roggen (gut)
mit 14,41 Mk. (mittel) mit 14,12 Wk., Gerſt e
(gut) mit 17 Wek,, (mittel) mit 15 Mk. und
Eßkartoffeln mit 6,75 Pik. pro 100 Kilo
gramm. Die niedrigſten Durchſchnittspreiſe
unter allen Marktorten beſtanden in unſerer
Stadt für Kocherbſen mit 15 Mk., Speiſe-
b ohnen mit 17 Mk. und Linſen mit 16 Mk.
pro 100 Kilogramm. Nach den Ueberſchlag
waren im Juni cr. hierſelbſt 45000 Kilogramm
Weizen, 90000 Kilogramm Roggen und 40000
Kilogramm Hafer zu Markte gebracht.

n, Bei dem in den Tagen vom 20. bis
22. d. Mts. zu Magdeburg abgehaltenen
Pferderennen des Sächſiſch-Thürin-
giſchen Reiter- und Pferdezucht-
Vereins ſiegten folgende Rennpferde der
Offiziere unſerer Garniſon: 1. Lieutenant von
Waldow's „Gladiateur“ und Lieutenant von
Oertzen's „Bohun“ beim CorpsJagdrennen
(Ehrenpreiſe); 2. Lieutenant von Waldow's
„Rothſchimmelſtute“ beim Magdeburger Club-

Hürdenrenven. (Ehrenpreis) 3. Lieutenant von
Oertzen's „Caſſava“ beim Lochauer Jagd
rennen (Ehrenpreis) und 4. Lieutenant von
Oertzen's „Sauſewind“ beim Kaiſer Preis-
rennen (Ehrenpreis vom Verein).

y, Auf dem n Wege von der
Oberburgſtraße nach dem Neumarktsthor hatte
Dienſtag Nachmittag ein Radfahrer das Un-
glück, daß ihm während der Fahrt ein Pneu-
matic-Reifen platzte und er in Folge
deſſen ziemlich unſanft vom Rade geworfen
wurde, ohne indeſſen Schaden zu nehmen,

Der Handarbeiter Krypähne von hier,
der mit Kirſchenpflücken auf der Lauchſtädter
Straße beſchäftigt war, ſtürzte Montag Nach
mittag hierbei von der Leiter und trug einen
Beinbruch davon.

—ger. Das Muſikcorps der Königl.
Unterofficier- Schule zu Weißenfels gab
am Montag Abend unter Leitung ſeines Dirigen-
ten Herrn Mertens in der „Kaiſerhalle“ das
II. Abonnement sconcert. Das Programm
war ſehr reichhaltig und brachte Piecen von
Beethoven, Wagner, Suppé, Verdi, Jvanovici
u. a. Jede einzelne Nummer wurde exakt zum
Vortrag gebracht und ſeitens des leider nicht
zahlreich erſchienenen Publikums lebhaft applau-
dirt. Das gewählte Programm und die vorzüg-
liche Ausführung deſſelben hätten einen beſſeren
Beſuch verdient.

Reichskrone. Mittwoch Abend 8 Uhr
findet im Garten der „Reichskrone“ das I.
Abonnements-Concertder geſammten
Kapelle des Magdeb. Füſ.-Regts. Nr. 36
unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſik-
dir. Herrn Wiegert ſtatt. Das Programm
beſteht aus 3 Theilen und enthält Standarten-
träger Marſch Ouverture zur „Zauberflöte“,
Romanze aus „Weignon“, Les Patineurs, Walzer
(Waldteufel), Ungariſche Rhapſodie Nr. I.
(Liszt) „Der chäfer putzte ſich zum
Tanz“, und „Automatentanz, Große Fanta-
ſie aus der „Walküre“, AmateurPolka, (Millöcker),
Ouverture zu „Phädra“, Türkiſcher Abendſegen
und Marſch der Palaſtwache, Studentenlieder
Potpourri und „Koſackenritt, von Eilenburg.
Billets ſind à 40 Pfg. in den bekannten Vor
verkaufsſtellen und an der Abendkaſſe à 50 Pfg.,
ferner Abonnements Billets 3 Stück für 1 Mt.
in der „Reichskrone“ zu haben. Es bedarf ge
wiß nur dieſes Hinweiſes, um bei dem gewählten
Programm, ſowie bei der anerkannten Tüchtig
keit des Dirigenten und ſeiner Kapelle den
ſchönen Garten der „Reichskrone“ bis auf den
letzten Platz zu füllen.

Rag witz bei Dürrenberg, 22. Juli. Am
Sonnabend wurde in unſerem Dorfe zur Er
innerung an das große Jahr 1870/71 eine
patriotiſche Feier veranſtaltet, die den Ver
hältniſſen entſprechend, einen ſehr erhebenden Ver
lauf nahm. Früh 6 Uhr verkündeten Kanonen-
ſchüſſe den Anfang der Feier. Das Dorf ſelbſt
war auf das Herrlichſte geſchmückt, da war kein
Haus das keinen grünen Schmuck zeigte. Um
4 Uhr fand die Begrüßung der Gäſte ſtatt.
Dann zog die Verſammlung, die Veteranen
unſeres Dörfchens an der Spitze durch das Dorf
nach der Friedenslinde, wo der Bergmann
Veteran Haendel, das Hoch auf den
Kaiſer ausbrachte, das begeiſtert aufgenommen
wurde. Nach der Nationalhymne hielt
Herr Feßel jun. eine begeiſternde Anſprache,
die er mit einem Hoch auf die Veteranen ſchloß
Von hier bewegte ſich der Zug nach dem ſchön
mit Trophäen und Grün geſchmückten Feſtlokal,
wo bis zum Eintritt der Tafel Concert ſtatt
fand. Bei der Tafel brachte Schuhmachermeiſter
Stock Lützen ein Hoch auf einen anweſenden
Ritter des Eiſernen Kreuzes c. aus, dann er
hob ſich Lehrer Füg und gedachte der
Gefallenen. An die Tafel ſchloß ſich der un
vermeidliche Ball. Die Feier war für ein ſo
kleines Dorf 26 Häuſer eine recht
gelungene, erhebende, und erſt früh am Morgen
trennten ſich die Theilnehmer, denen wohl
Allen die Feier gefallen hat.

Lützen, 22. Juli. Die geſtern im Garten
des Gaſthofes „Stadt Berlin“ hier veranſtaltete
Kaninchen- und Geflügelſchau erfreute
ſich regen Beſuchs. Die Schau war verhältniß-
mäßig gut beſchickt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die ſchwimmende Kunſt.) Ein ſchwimmendes

Theater auf der Wolga iſß allen Ernſtes geplant.
Eine Aectiengeſellſchaft hat ſich gebildet, und das Kapital
zur Begründung des ſchwimmenden Theaters iſt nunmehr
vollſtändig geſichert. Die Bühne wird auf einem großen
Dampfer amerikaniſcher Bauart eingerichtet werden, und der
Zuſchauerraum ſoll gegen 1000 Plätze faſſen. Vorgeſehen
find ferner ein großer Reſtauxationsſaal, ſowie die Gar
derobenräume und Zimmer für das Künſtler- und Ver
waltungsperſonal. Der Dampfer wird die Wolga entlang
fahren und insbeſondere an den Städten landen die kein
Theater haben. Eine ruſſiſche Truppe für Schauſpiel und
Lußſſpiel und eine franzöſiſche für die Operette ſind bereits
angeworben das Unternehmen ſteht unter der Leitung des
Jmprefarios Strapauow, Wenn das Ganze nur nicht
zu Waſſer wird

Knaben ermorden ihre Mutter.) LKine
Blutthat, wie ſie die Annalen des Verbrechens ſelten ver
zeichnen, wurde in dem Londoner Bezirk Plaiſtow ver
übt. Dort ermordeten zwei Knaben im Alter von zwölf
und dreizehn Jahren, Namens Robert und Nathaniel Cooms,
ihre eigene Mutter. Der ältere der beiden Jungen arbeitet
bei einem Plattirer, während der jüngere noch die Schule
beſucht. Die Mutter hatte den Letzteren gezüchtigt, weil er
Eßwaaren geſtohlen hatte. Der Knabe erklärte ſeinem
Bruder darauf, daß er ſeine Mutter erdolchen würde.
„Freilich,“ ſetzte er dinzu, „Rohret, ich kann es nicht hun,
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aber wenn ich zwei Mal huſte, thue Du es.“ Die Mutter
ſchlief, als Robert wirklich die grauſe That vollführte. Die
Jungen gingen darauf wohlgemuth nach Lords CricketPlatz.
Das nöthige Geld verſchafften ſie ſich, indem ſie die Uhr
ihres nach Liverpool verreiſten Vaters verſetzten. Bei ſeiner
Berhaftung gab Robe t zu, daß er ſeine Mutter ermordet
habe. Es thue ihm leid. Das große Meſſer, mit dem der
Mord verübt wurde, hatten die Knaben am letzten
Sonnabend Abend gekauft. Ehe der Aeltere es ſeiner
Mutter in's Herz ſtieß, verſetzte er ihr mit einem Hammer
einen Schlag auf dem Schädel. Die Nachbarn ſagen, daß
die Ermordete durchaus keine ſchlechte Mutter geweſen ſei.
Die Knaben hätten aber ſtets einen düſteren, unheimlichen
Eindruck gemacht. Blutdurſt ſcheint das eigentliche Motiv
der That geweſen zu ſein und die Züchtigung des jüngeren
Sohnes nichts weiter als ein Anlaß.

(Die Feinſchmecker ſo ſchreibt das „Journal
des Débats“ werden vor Wonne erzittern, wenn ſie
erfahren, daß das Wort „Saiſon“ bald keine Bedeutung
mehr in der Gartenkultur haben wird. Dr. Werner
v. Siemens hat zwei geräumige Glashäuſer zur Nachtzeit
mit elektriſchem Lichte beleuchtet, deſſen Leuchtkraft in jedem
der beiden Gewächshäuſer etwa der von 5000 Kerzen gleich
kommt. Durch dieſe Beleuchtung hat Siemens wunder
bare Ergebniſſe erhalten. Jm Oktober vorigen Jahres ge
pflanzte Erbſen brachten ſchon in der erſten Hälfte des
Februar Früchte hervor. Himbeeren reiften in 75 Tagen
Trauben in 2 Monaten. Alle dieſe Früchte zeichneten
ſich durch ihre beſonders lebhaften Farben und ihren feinen
Duſt aus. Nur der Zuckergehalt war unter dem Mittel.

Eine Feuersbruuſt) hat nach einer Meldung
aus Konia die Stadt Marulia im Goeuvernement Tekke
zerfiört. Hundert Häuſer, der Bazar und zwei Moſcheen,
W P Erere Schulen und viele Geſchäftshäuſer ſind nieder
gebrannt.

(Die Fliege im Bier.) „Ein unbekanntes Genie
hat darüber Beobachtungen angeſtellt, wie ſich die ver
ſchiedenen Nationen verhalten, wenn ihnen eine Fliege in's
Bier gefallen iſt. Ein Spanier bezahlt für das Glas, läßt
es auf dem Tiſche ſtehen, geht aber ſofort aus dem Lokal
hinaus. Ein Franzoſe thut daſſelbe, flucht aber was das
Zeug halten will. Ein Engländer gießt das Glas aus
und beſtellt ſich ein neues. Der Deutſche nimmt die Fliege
heraus und trinkt das Bier. Einen Ruſſen ſört die Fliege
nicht, er triukt das Bier nebſt Fliege. Eine Chineſe endlich
fiiſcht die Fliege heraus, verſchluckt ſie und trinkt dann das
Bier.“ So berichtet eine engliſche Correſpondenz. That
ſächlich handelt es ſich um einen Scherz aus der „Humo
riſtiſchen Mappe“ der illuſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land
und Meer“ aus den Siebziger Jahren. Man nennt das
im Journaliſtenjargon „revenant,

(Pulvererploſion.) Jn Pfalzburg zündeten
Knaben zwei unter einer zugemauert geweſenen Wölbung
einer Brücke befindliche Pulverfäſſer an. Jufolge der
Exploſion wurden drei Knaben getödtet.

Verhaftung eines Gauners.) Der berüchtigte
Stoffhändler Becker aus Leipzig Mitglied einer inter
nationalen Falſchſpieler- und Taſchendiebbande, wurde in
Rüdes heim verhaftet. Er hatte in Wiesbaden Fremde
ausgeplündert.

(Giftmiſcherin.) Um ihren Geliebten, einen
ruſſiſchen Arbeiter, heirathen zu können, hat die Tochter
eines Beſitzers im Kreiſe Pillkallen ihren Vater ver
giftet, Sie iſt verhaftet.

(Dem Strapazen erlegen.) Zwei 68er, die
nach einem Uebungsmarſche des genannten Regiments nach
Neuwied bewußtlos zuſammengebrochen waren, ſind im
Garnifonslazareth den Strapazen erlegen.

Zur Kataſtrophe in Brüx
in Böhmen.

Wie bereits mitgetheilt, ſind in Brüx eine
Reihe von Häuſern ſpurlos von der
Erde verſchwunden. Es wird darüber jetzt
weiter gemeldet: Die Terrainrutſchungen
ſind nunmehr zum Stillſtand gekommen.
Die Verwüſtungen ſind furchtbar jedoch war
nur ein Menſchenleben zu beklagen: ein
Häuer ertrank beim Einbrechen von Waſſer in
dem Auaſchacht. Es ſind 18 Häuſer in der
Bahnhofaoeſtraße eingeſtürzt, darunter das
Hotel Siegul. Die Bahnhofſtraße liegt in dem
vornehmſten Viertel der Stadt und führt zu dem
Perſonenbahnhof der Auſſig Teplitzer Bahn.
Der Bahnhof ſenkte ſich, ebenſo die
Bahngeleiſe. Der Verkehr wurde ein
geſtell'. Die Behörde ordnete die Räumung
der etwa 100 Häuſer des neben
dem Bahnhof gelegenen Stadt
theils an. Jnfolge deſſen herrſchte in der
Stadt große Aufregung. Militär und Feuer-
wehr helfen bei der Räumung. Bei der Kata
ſtrophe ereigneten ſich erſchütternde Szenen. Die
Bewohner der eingeſtürzten Häuſer retteten
mühſam das Leben Die Obdachloſen
wurden im Schulgebäude untergebracht. Alle
Gasrohre ſind gebrochen, ebenſo iſt die
Waſſerleitung zerſtört, die Stadt daher
ohne Waſſer. Die öſterreichiſche Regierung
hat den Bergroth Zechuer nach Brüx entſendet,
um ſich über die Sachlage zu unterrichten und
die erforderlichen Vorkehrungen einzuleiten. Der
böhmiſche Statthalter hat ſich von Teplitz nach
Brüx begeben. Die Kataſtrophe iſt dadurch
entſtanden, daß der im Anngſchacht gelagerte
Schwemmſand in die Grube drang und der
unterhalb des Staatsgebiets gelagerte Schwemm-
ſand nachdrückte, infolge deſſen ſich Hohlräumebildeten, die zum Sinſtaurs der Häuſer führten.

Zur Kataſtrophe wird weiter gemeldet, daß der

Schaden 2 Mill. Gld. beträgt. Tiefen
Eindruck machten auf die Bevölkerung die durch
Maueranſchlag veröffentlichten Troſtworte
des Kaiſers. Der Monarch hat 2000 Gld.
geſpendet. Es hat ſich ein Hilfécomitce gebildet.
Von allen Seiten laufen Beileidskundgebungen
und Anfragen maſſenhaft ein. Jnfolge des

Schreckens iſt der 71 jährige Eigenthümer eines

dortigen Hotels, Namens Siegel, geſtorben,
a eeeeeeeeeeeeoo re

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan Neues

Theater. Mittwoch Die Fledermaus. Anfang 7 Uhr.
Donnerſtag Gaſtſpiel des Königl. Hefſchau

ſpielers Herrn Carl Wiene.) Der Andere, Schauſpiel in
4 Acten von Paul Lindau. Freitag (Gaftſoiel der
Frau A. PetterſſonNorrie Boccaccio. Sonnabend
Gaſtſpiel des Königl. Hofſchauſpielers Herrn Carl Wiene
Narciß. Altes Theater. Bis Sonuabend: Geſchloſſen

Verfügungen und Erlaſſe.
Bevorzugung in ländiſcher Erzeugniſſe.

Unter Bezugnahme auſ eine Mittheilung des preußiſchen
Landwirihſchafteminiflers, nach welcher die Lage der Land
und Forfiwirthſchaft es wünſchenswerth erſcheinen laſſe, den
Abſatz des im Jnland ecrzeugten Nutzholzes nach jder
Richtung zu fördern, zumal die außerordentlich ſtarke Ein
fuhr fremder Nutzhölzr die Abſotzfähigkeit der inländiſchen
Erzeugn'iſſe erheblich gefährde, fordert der Juſtizminiſter die
Präſidenten der Oberlandesgerichte und die Osderſtaate
anwälte auf, Anordnung zu treffen, daß bei der Anſchaffung
von Materialien für die Juſtizverwaltung die inländiſchen
Erzeugniſſe bevorzugt werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die hanſeatiſche Land- Minen und

Handelsgeſeliſchaft für Deutſch Südweſt-
afrika hat ſoeben ihre Generalverſammlung in Ham
burg abgehalten und den Verwaltunge rath endgiltig kon
ſtituirt, Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt zunächſt auf
e 0 M., eingetheilt in Auntheile zu je 200 M., feſt
geſetz.

Nach dem Rücktritt Dr. Cylmann's von der neuen
Erpedition zur Erforſchung Neu-Guineaswar man in einiger Verlegenheit nach einem Nachfolger.
Nach der „K. K.“ dürfte der Botaniker De, Lauter
bach die Führung erhalten.

Trodesfälle.
Naumburg, 21. Juli, Geſtorben iſt geſtern in

dem benachharten Schulpforta der in weiten Kreiſen als
Platoferſcher bekannte Profeſſor Dr. Bertram.

Der bekannte Gelehrte Prof. Rudolph Gneiſt
iſt ſoeben geſtorben. Dieſe Trauerkunde wir im ganzen
Vaterlaude ein ſchmerzliches Echo erwecken.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ou! Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Juli:
Etwas wärmeres, zeitweiſe heiteres,

meiſt wolkiges, windiges Wetter mit Regen,
ſtellenweiſe Gewitter-

Letzte Telegramme.
Hernoeſand, 23. Juli. Der

Kaiſer kehrte Abends von der Fahrt
nach Angelmannelb zurück. Trotz des

Zwangsverſteigerung.

Freitag, den 26. Juli 1895,
Vormittags II Uhr

werde ich in Schkopauer Feldmark
an Ort und Stelle

3 Morgen Gurken
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Der Verkauf findet vorausſichtlich be
ſtimmt ſtatt.

Verſammlung in der Gaß wirthſchaft
des Herrn Große zu Schkopau.

x Für nur 3 Mark u
iſt die neue Auflage von

Rürſchner's

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.)

Georg Koch, far Erfurt2.

Mittwoch, den 24. Juli.

ungünſtigen Wetters drückte der Kaiſer
wiederholt ſeine Zufriedenheit mit der
r mit dem Schiffe aus. Nach den
etzten Beſtimmungen wird das Ge-

ſchwader am Donnerſtag nach Niſand
gehen.

Breslau, 23. Juli. Jn Langwalters-
dorf bei Waldenburg ermordete die geiſtes
kranke vierzigjährige Häuslerstochter Jungnitſch
ihren ſiebzigjährigen Vater, ſchlachtete
ihn und aß vier Tage lang von dem
Fleiſch der Leiche. Die Geiſteskranke wurde
verhaftet.

Köln, 23, Juli, Jn Bruel ſtürzte
geſtern Abend gelegentlich eines Schützenfeſtes
ein Zelt ein, wobei zahlreiche Perſonen ſchwer
und leicht verletzt wurden. Durch energiſches
Eingreifen wurde weiteres Unglück verhindert.

Reval, 23. Juli. Jn der hieſigen großen
Celluloſefabrik hat eine furchtbare Keſſel-
exploſion ſtattgefunden. Drei Arbeiter
wurden in Stücke zerriſſen, mehrere andere
ſchwer verwundet.

Bern, 23. Juli. Jm Vierwaldſtädter
See bei Luzern ertranken bei einer Kahnfahrt
3 Perſonen, darunter eine berneriſche Lehrerin.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Abonnements Einladung.

Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonne
ment zum Preiſe von

95 Nfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blattExpedition, ſowie von ſämmt-
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus-
trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.

Anzeigen o
für alle Zeitungen der Welt befördert
prompt die

Kreisblatt Druckerei

und franko durch

Zithermuſik.
Cataloge mit ca. 3000 Nuwwmern gratis

Merſeburg.

d
Hamburger Kaffee,2510

Merſeburg, 19. Juli 1895. [2800
Mey er, Gerichtsvollzieher.

Verpachtung.
Die Pflaumennutzung auf der

ſog. Kalteneiſer Straße in Meuſchau'er
Flur innerhalb der Strecke von der
Merſeburg-Leipziger-Chauſſee bis zur
Trebnitz er Flurgrenze iſt zu verpachten

Merſeburg, den 23. Juli 1895. [2875

Otto Müller, Reg.-Secretair.

Auf dem Rittergut St. Ulrich bei
Mücheln, ſollen Dienſtag, den
30. Juli er. Nachmittags 4 Uhr
ca. 200 Stück ſehr ſchöne, felte

Jährlingsmaſthammel in
Partien von 5 Stück, ſowie mehrere
fet.e Stiere meiſtbietend verkauft
werden. Futterſtand der Hammel bis

13, Auguſt. 12825St. Ulrich, den 20, Juli 1895.
Die Rittergutsverwaltung.

Häuſer- Verkauf.
Ich veabſichtige die mir gehörigen
Häuſer, Karlſtraße 10, beſt. aus
heirſchaftl, Wohnhaus, Thoreinfahrt und
ſonſt. Zubehör, ſowie Annenſtr. 14,
veſt. aus Vorder- und Seiten-Gebäude,
Rollhaus, ſchönem Hof und Garten unter
günſtigen Bedingungen preiswerth zu
verkaufen. Franz Mlee,
2745] Annenſtraße 14,

Materialgeſchäft
mit Kleinſchlächterei, Stadt von 23000
Einwohnern, mit einem jährlichen Um
ſatz von 10000 Mark, außerdem noch
100 Thaler Miethe iſt mit A—5 000
Mark ſofort kauflich zu übernehmen,

Räheres durch [2866
F. A. Zeiger, Apolda.

Aniverſale
Konverſalions-

Lexikon
mit 2600 Spalten, 213600 Zeilen Text

und 2500 Jlluſtrationen
nur allein zu haben in der

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikoreiſen.
Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver-

langen franco.

245 hochſeine Pneumatie-Fahr-
räder verkaufe gegen Caſſe, um damit zu
räumen, enorm billig. Liſten frei. [2693

Auguſt Stukenbrok, Einbeck.
Deuchlands größtes Fahrradgeſchäſt.

Jür Jäger!
Sommerſtoffe für Jagdanzüge (3 mal
preisgekrönt) von 60 Pfg. per Meter an.
Cord, Mancheſter, Loden, Forſttuch, Cheviot,

Muſter verſende überallhin franco.

Michael Baer,1215) Wiesbaden.

I. Waltzinger,
Ottweiler Bez. Trier),

hervorragend leiſtungsfähiges Tuch
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm

arn, Cheviot-Stoffen c. in nur ſoliden
ualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.

an freo, Muſter freo, gegen frceo. [1415

Für Private
zuverläſſigſte Bezugsquelle von

Anzug- Und Paletotſtofen,
direkt v. Fabrik d. Abgabe jed, Maaßes.

Große Muſterauswahl bereitw. franco.
Franz Wöhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4.

Seidenſtoffe
direct aus der Fabrik

Hohenstein, Seidenweberei Lotze-
Braut-, Ball- u. Geſellſchafts-

kleider, Blouſen 2e. in ſchwar;,
weiß, crème, und farbig, uni u. Damaſſé,

zu Fabrikpreiſen.
Reichhaltiges Muſterlager bei

frrau Naumann,
Mariegnſtr. Ia.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Brudoer,

Halle, Magd eburgerſtraße 6.

Wäsehrollen, Hobelbänke
liefert in allen Sorten [2437
A. Höhl, Leipzig, Ranſt, Steinweg 44

Robert Wächtler, Hamburg.
Mundharmonika

(Knittlinger Conrcert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur

egen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
reyer, VerſandtHaus, Hanunover,

Warſtraße
Preisli ſten über

Alten Nordb. ACOorn
Rum, Cognac, LiKöre

verſendet franco
A. Selmar Schulze,

Nordhausen. [1230
le dermann xann

„b iü 11 i g“ garantirt reine

s Ungarweine, 6
ärztlich emptohlen für Kinder, Kranke,
Bleichsüchtige, Wöchnerinnen, zu
Originalpreisen Kaufen bei:
H. schuhmann in Alt-Ranstedt.
Ed. Sieler in Spergau.
Ferd. Hartung in Fährendorf.
M. Orla münder in Zöschen,
Oacar Christel in Rassnitz.
u beſte Qualität,Apfelwein, nLiter 25 Pf. u.
dilliger; Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u. Nachn, G. Fritz Hochheim a. V. [2440

S VerſendeJ la Oſtfrieſiſche
Hammelrücken oder Keule 9 Pfund
4,80 P. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer

c

8

per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.

s. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſtfr

S unge fette Gänſe à Pfd. 55 Pfg.,
J. Enten à 65verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

Winkler, Uszpelken, Oſtpr.
Garantirt reine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.
verſendet poſtfrei per Nachnahme

Frau J. Sievers, Ortelsburg.

Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmnstorft,
Ottenſen bei Hamburg.

bermanischerisehhandlung

iſ f Eisein Deehecht.
chollen.

Räucherwaaren, Rollmöpſe
Citronen [2873

empfiehlt W. Krähmer.

Kirſchſatt,
friſch von der Preſſe, bei

Thiele Franke.
Reue blaue Kartoffeln
werden abgegeben [2867

schönfeld, Teichſtraßet7.
O eff. Tafelbutter!

Einige Poſtkolli wöchentlich hat noch
abzugeben

AMoſffnann, Gutsbeſitzer.
Ples zewen p. Rydzewen (Oſtpr.).

S erſende tägl. fr.ſ e hoch. Meierei-
grasbutter in Poſttönnchen von

s Pfd. Jnh. f. Süßrahmgras-
butter ſur 7,20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. VUlrike Kurimmmetz,
Jodiſchken bei Spuken, OpPr.

Ein Geſchirrführer
findet in meinem Kohlen Geſchäft

Stellung 12872Heinrich Schultzoe.
Eine gebrauchte Hand Dreſch-

maſchine zu kaufen geſucht
Karl Görlich, Schmiedemſtr.,

2833 Altranſtädt.
Ein weißer u Hund iſt zuge

laufen, Abzuholen gegen Erſtattung der
Koſten bei G. Schmidt, Meuchen, [2834
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Bau- u. Kunſt-P. Neumann, ſchloſſerei,
weiße Mauer l u. Clobigkauerſtr. 8,

empfiehlt ſich zur Anfertigung ron ſämmt-

lichen Gittern, Grabgittern in
geſchmackvoller Ausfübrung.

J Anfertigung von Sonnen-
Marquiſen für Balkons und Fenſter

billigſt. [2151
Neue Sendungpriäüma Stettiner

Portland- Cement
iſt eingetroffen. Empfehle denſelben in

u. Tor nen, ſowie auszewogzen
zum billigſten Preiſe. 2755

R. Bergwann, Markt 30.

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeürickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamank
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,

e apecialfabrik u. Verſandtgeſchäſt1738 für Garne, c
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Mantel plüsche

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),
Möbeldlüsche, leinenpläsche,

Plüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Ruswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,
S lüſchweberei und -Järberei.

Bielefeld
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco,

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S32
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

undFlaggen Pa.
franz Reinecke s fahnenfabrf,

Hannover.

Gänseſederm!
Gänsefedern
Gänsefedern!!!

Jch verſende vollſtändig ganz neue,
raue Gänſefedern, mit der Hand ge-
chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität 1 Pfund nur
1 M. 40Pf. in Probe-Poſtkolli mit 10 Pfd.
gegen Poſtnachn. J. Krasag, Bett-
federnhandlung in Prag 620 I.
Umtauſch geſtattet. [147

ital., er Frühbrut, v.Hühne M. i 25 an, auf 108t.
Freihuhn Prel. umſ,

xandwirth Hefner, Hainſtadt (Baden),

Be Jeder Käufer erhält ein

3 Weihnachts 3
Pr 24J Procent Buch,

er Weihnachten

ſeine Procente

II. Elkan.

Nerſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Mittwoch den 24. Juli.

5
3

e Schnaeraaren

Kleidlersto e
Herren- und Knaben-Carderoben

Damen- und Mädehen-Garderoben

Ausnahme Preise im Monat Auli
Waarenhaus H. ELKAN, Halle a. S

z Baumwollwaaren
Leipzigerſtr. 89.

P(audruck von 18 Pf., Hemdenbarchent von 21 Pf., Betizeug von 18 Pf. Bett
inlett von 35 Pf., Cattun von 25 Pf. Batiſt von 31 Pf., Handtücher von 13 Pſ. an

Sommerſ(oden v. l M., Peige, alle modernen Farben, v. 65 Pf. ſchwarze Cachemire
von 90 Pf., farbige und karrirle in den neueſten Faröen von 60 Pſ. an.

Herrenanzüge Jackett-Facon v. 13 M., Knabenanzüge in 100 ſ. Auswahl v. 1,50 M.
v. 20 M., Arbeitergarderobe, nur beſte Aualitäten.Rock-

Mäntel o. 9 M., Capes v. 6,50 M., ſchwarze Kragen v. 4 M., faröige Bragen o. 1 M.,
Mädchen-Jackets von 2 M. an, Blouſen, Schirme, Corſets.

Zeugſchuhe o. 1,50 M., Damenſtiefeletten v. 3,50 M.,
v. 5. M., ſchwarze Lackſchuhe v. 3 M., Rinderſchuhe o.

Rur dauerhaſte, gut genagelte Schuhwaaren zu ganz billigen Preiſen.
Deshalb verſäume Riemand, II. PIkan's Waarenhaus als billigſte Bezugsquelle bei ſeinen Einkäufen zuerſt zu beſuchen.

Dienst- Cautionen
in banr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. VoSss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf. erbeten.
Agenten und Proviſions-

Keiſende
werden geſucht von einer Bromer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

H. Achillies, Berlin SV.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfang, Han-
delsfach u. Communalàämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
v bebtamen die Prüfungen.

Iel,
J. H. F. Tiedemann, Vir.
Exiſtenz, Nebenerwerb

durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
BVerdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona,

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent-
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

361 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.
Hosp. med. Schmidt,

Hannover, Louiſenſtr. 2,
früh. Studirend. a. d. k, k, Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Peliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleibskrankheiten Schwächezu
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

Wichtig für Hausfrauen!
Annahmevon alten Wollſachen zur Um-

arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleider offe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco
Otto Florstedt,

Eisleben, Freiſtraße 105.

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch propiſionew.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Peizold,
Weberei Biſchofswerda,
1309] (Sachfen)

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.

Friſche Tafelbutter!
verſ. franco g. Nachnahme in Poſtp, netto
9 Pfd. zu M. 8,50, in 25 Pfd.Kiſten zu
85 Pf., in 50 Pfd. zu 83 Pf. per Pfd.
12161 W. J. Martens,

Werdum bei Eſené, Offfriesland.

Aufruf an alle ehemaligen Garde-Dragoner!
Die alten 1. und 2. Garde-Dragoner begehen am 16. Auguſt d, J. bei

ihren Regimentern und am 17. Auguſt d, J. gemeinſam durch einen patriotiſchen
Feſtkommers in den Geſammträumen der Philharmonie zu Berlin Bernburger-
ſtraße 22/23 die Feier des 25 jährigen Gedenktages der Schlacht
von Mars la Tour, An alle ehemaligen 1. und 2. Garde-Dragoner,
welche die Attacke bei Mars la Tour mitgeritten, und an alle diejenigen Kameraden,
welche bei dem 1. bezw. 2. Garde-Dragoner- Regiment gedient haben, ergeht des
halb der Ruf, dieſen Erinnerungsfeiern beizuwohnen. Anmeldungen und Adreſſen
beliebe man recht bald einzuſenden von ehemaligen 1. Garde-Dragonern an
W. Anton, Berlin SW., Klödenſtraße 2, von ehemaligen 2. Garde-Dragonern
an G. Barm, Berlin NW., Leſſingſtraße 26, worauf den Kameraden alles Nähere
mitgetheilt werden wird. Um möglichſt weie Verbreitung vorſtehenden Auſrufs
wird ergebenſt gebeten.

Berlin, den 19. Juli 1895.
Der geſchäftsführende Ausſchuß für die 25 jährige

Mars la Tour-Feier der ehemaligen Garde-Dragoner.
2803 J. A. Juchs, Gräfeſtraße 39. Aderhold, Teltowerſtraße 21.r

du Kunſtgewerbe- Verein Halle as.
ſchreibt einen

Wettbewerb zur Erlangung rines Standuhrgehänſes
(ohne Werk) aus. Zur Theilnahme berechtigt ſind nur Angehörige der Provinz
Sachſen. Die Arbeiten ſind im Origingal, nicht in Zeichnung, einzuliefern bis

I. October 895.
1. Preis: 2600 Mark, 2. Preis: 50 Mark.

Bedingungen ze. zu erhalten durch

2765 Herrn von Brauchitſch, Halle a S., Geiſtſtr. 21.

et Von den natürlichen Säuerlingen überragt der rühmlichſt
ekannte

Thäringer Gesundbrunnen
Köhlerbrunnen Leissling (a. Saale)

hinſichtlich der Güte die Harzer Säuerlinge bei ungleich billigeren Preiſen.
9 9 0 0 0

Unſere O

Schmidt, Unteraltenburg 59 ücfeit dieſen F
chemiſchreinen, keimfreien Säueyling in ſtets friſcher Füllung in kleinſten A

Mengen mit V20 Ltr. Jnhalt-Flaſchen (Kork oder Patentverſchluß) A
3 Mark (excl. Glas) frei Haus. V

Der Einzelverkauf find. t in allen beſſeren Geſchäften ſtatt. Erſte
ärztliche Autoritäten, wie auch hygieniſche Jnſtitute, bezeichnen obigen A

Brunnen als eines der geſundeſten und wohlſchmeckendſten V
A Tafelgetränke, welche in Deutſchland in den Handel gebracht werden. A

Brunnenverwaltung V
I'hüringer Gesundbrunnen, Köhlerquelte Leissling A

(bei Weißenfels) 12297 V

mee Die Säuglings- Ernährung nach

dem bewährten System von
Prof. Dr. Soxhlet

ist in zuverlässiger Weise aus-
schliesslich nur mittelst des von
Prof. Dr. Soxhlet selbst erfundenen

Sterilisir-Apparates

mit Luſtdruckverschluss
D. R. P. Kr. 57524

h durchzuführen. Wer sich vor Miss-
M erfolgen schützen will, weise alle Ab-

V änder n Un Ji ünderungen Unberufener oder Nach-
S eM ahmungen zurück und verlange den

Original-Soxhlet- Apparat

h mit dem Namenszug des Ertinders
Ah insbesondere achte man darauf,
i dass jede Flasche dliesen Namenszug

h trügt. Nur diesen Apparaten ist eine
richtige, vom Ertinder des Systems
verfasste Gebrauchsanweisung bei-
gegeben.

Alleinige Fabrikation für Provinz Sachsen
und Thüringen

Gerhard Dressler, Ieipeig, Tauch Str. 24
Concessionär der Firma Metzeler Co., München

Plederverkäufer Rabatt.
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Du and Verlag der MerſeburgerKreisblattDruckrei“ (A. Leid hold Merſeburg, Altenburger Schulplay

Zerrrenſtieſeln und Stiefeletten
50 Pf., Panktoſſeln o. 38 Pf. an.

Poligehütſen
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. Georgy.

Dankſagung.
Ich litt ſeit vielen Jahren an ſchrecklichen

Magenkrämpfen. Eſſen und Arbeit, Alles
machte mir große Schmerzen J hatte
ärztliche Behandlung, bekam aber nur für
meine Schmerzen eine Betäubung u. kamen
dieſelben in etlichen Stunden, deren ich mit
Schrecken gedachte, um ſo heftiger. Jn
meiner Noth wandte ich mich an Herrn
Dr. med. Volb. ding homöop. Arzt,
in Düſſeldorf. Königsallee 6, welcher
auch gern bereit war und mich nach nur
dreimaliger Conſultation vollkommen her
ſtelltee. Durch die wärmſten Gefühle
meines Herzens getrieben, kann ich nicht
unterlaſſen, genannten Herrn allen ähnlich
Leidenden aufs Wärmſte zu empfehlen.

Seifersdorf bei Radeberg, König
reich Sachſen. [2828Frau Marg Var c
Wasserheilanstalt Borlachbad.

Winter und Sommer.
Bad Kösen. Dr, Schütze,

Mineralwasser-Apparate,

Man verlange Proſpect. [2709
H. Held, Waiblingen, (Württ

gebraucht,
noch gut

wird zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter A. Z.

Portemonnaie
von braunrothem Leder, Geld u. Brief-

Raßnitz, Montag verloren worden. Geg.
Belohnung an die Kreisblatt Expedition

Reichskrone.
Am Mittwoch, den 24. Juli,

I. Abonnements- Concert
der geſammten Capelle des Kgl.

Jm Programm u A.: Ungganiſche
Rhapſodie Nr. I. (viszt.) Gr Fantaſie a. d,

Billets im Vorverkauf à 40 Pfg.
ſind bei den Herren Heinr. Schultze jr.

Abend-Caſſe à 50 Pfg.
977 Rbonnements Rillets 3 Stück

zu haben.

o. Wiegert, Kgl. Muſik-Dir.

Für die Abgebrannten in
Brotterode ſind ferner ein

v. Buggenhagen 6 M., B. A. Blanken
burg 10 M,, K. F. W. 3 M., M. P. 2 M.,

Um weitere gütige Spenden
bittet dringend die

doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95.

ziebtiſch,
u s

erhalten,

2807 a. d. Kreiebl.Exp. erb. 2870

marken Jnhalt, v. Merſeburg-Fürſtendamm

abzugeben. 12874

Abends S Uhr ſindet im Garten das

Magdeb. FüſReg. Rr. 36 ſtatt.

„Walküre“ von Wagner.

und Ernst Meyer zu haben. An der

à 1 Mk. ſind in der „Reichskrone“

2801] R. Walther.

gegangen:

in Summa bis jetzt 302,50 Mk.

Kreisblatt Expedition.

terzu 44414



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 171., Mittwoch, den 24. Juli 1895. 68. Jahrgang.

Steuertarif.
(S8 17, 18, 19 Abſatz 1 des Geſetzes und Verordnung vom 25. Juni 1895.)

Die Ergänzungsſteuer beträgt jährlich:

bei einem ſteuerbaren regelmäßiger An Stelle der Steuerſätze in Spalte 2 treten gemäß 8 19 Abſatz 1 des
Vermögen von teuerſatz Geſetzes, wenn Einkommenſteuerſätze veranlagt ſind von

mag S r s I 12 116ein U.mehr als ſchließlich Verordnung) Ergänzungsſteuerſätze von

x e e e atte An I1 2. 3 4. 5. 6. 7.6 000 8 000 3 20 3 3 20 3 20 3 20 3 20
8000 10 000 4 20 3 4 4 20 4 20 4 2010 000 12 000 5 20 3 4 S 5 20 5 20 5 2012 000 14000 6 40 3 4 S 6 40 6 40 6 4014 000 16 000 7 40 3 4 7 7 7 4016 009 18 000 8 40 3 4 S 7 S 8 40 8 4018 000 20 000 9 (440 3 4 J m 2 o 920000 22 000 10 60 3 4 S 7 S 10 10 60
24 000 28 000 12 60 3 4 S 7 S 10 12 6028 000 32 000 1480 3 4 S 7 10 ubezeichneten Steuerſätze von 3 Mark

der Abzüge aus S 18 des Einkommenſteuergeſetzes mehr als
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bei einem ſteuerbaren bei a ſteuerbaren bei de ſteuerbaren
rmögen von ermögen von VermöSermog Steuerſatz s Steuerſatz mogen von Steuerſatz

bis ein bis ein bis einmehr als ſchließlich mehr als ſchließlich mehr als ſchließlich

e l e lJ. 2. J. 2. I. 2.32 000 36000 16 680 120 000 130 000 63 120 300 000 320 000 157 80
36 000 40 000 19 130 000 140 000 68 40 320 000 340 000 168 4040 000 44 000 21 140 000 150 000 73 60] 340 000 360 000 178 80
44 000 48 000 23 20 150 000 160 000 78 80] 360 000 380 000 189 (4048 000 52 000 25 220] 160 000 170 000 84 20 380 000 400 000 199 80
52 000 56 000 27 40] 170000 180 000 89 40 400 000 420 000 210 140
56 000 60 000 29 (440 180 000 190 000 94 60 420 000 440 000 221
60 000 70 000 31 60] 190 000 200 000 100 440 000 460 000 231 40
70 000 80 000 36 80] 200 000 220 000 105 20] 460 000 480 000 242
80 000 90 000 42 220 000 240 000 115 80] 480 000 500 000 252 140
90 000 100 000 47 40] 240 000 260 000 126 20] 500 000 520 000 263

100 000 110 000 52 60 260 000 280 000 136 80] 520 000 540 000 273 60
110 000 120 000 57 80] 280 000 300 000 147 20] 540 000 560 000 284
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bei v v bei Lergg ſteuerbaren bei einem ſteuerbaren
ermögen von Vermögen von ös Steuerſatz ermogen po Steuerſatz Vermögen von Steuerſatz

bis ein bis ein bis einmehr als ſchließlich mehr als ſchließlich mehr als ſchließlich

A r. 2 l eC I. S I. 7. T 2560 000 580 000 294 60] 1120000 1140 000 589 20] 1680000 1700 000 883 60
580 000 600 000 305 1140000 1160000 599 60] 1700000 1 720 000 894 120
600 000 620 000 315 60] 1160000 1180000 610 20] 1720000 1740 000 904 80
620 000 640 000 326 20] 1180000 1200000 620 60 1740000 1 760 000 915 20
640 000 660 000 336 60] 1200000 1220000 631 20] 1760000 1780 000 925 80
660 000 680 000 347 20] 1220000 1 240 000 641 80] 1780 000 1800 000 936 120
680 000 700 000 357 60] 1240 000 1260000 652 20 1800000 1820000 946 380
700 000 720 000 368 20] 1260 000 1280 000 662 80] 1820000 1840000 957 (40
720 000 740 000 378 530] 1280 000 1300 000 673 20] 1840000 1860 900 967 80
740 000 760 000 389 20] 1300 000 1320000 683 80] 1860000 1880000 978 40
760 000 780 000 399 80] 1320000 1340000 694 40] 1880000 1900000 988 80
780 000 800 000 410 201 1340 000 1360 000 704 80] 1900000 1920000 999 (40
800 000 820 000 420 80] 1360 000 1380 000 715 40 u. ſ. ſ.
820 000 840 000 431 40] 1380 000 1400000 725 80)um je 20000 M. ſteigend.
840 000 860 000 441 80] 1400 000 1420 (000 736 (40
860 000 880 000 452 40] 1420 000 1440 000 747
880 000 900 000 462 80] 1440 000 1460000 757 40 Für je 20 000 M. um je 10,52 M.
900 000 920000 475 40 1460 000 1 480 000 768 mit der Maßgabe ſteigend, daß jeder über
920 000 940 000 481 1480 000 1500 000 778 40 chießende, nicht durch 20theilbarePfennig
910000 960 000 494 40 1500 000 1520 000 789 betrag, ſofern er mehr als 10 Pf. beträgt,
960000 980000 505 1520000 1540000 799 o auf den nächſt höheren, ſofern er
980 000 1000000 515 40] 1540 000 1560000 810 10. Pf. und weniger beträgt, auf den

1000000 1020 000 526 1560 000 1580 000 820 60 nächſt niederen, in dieſer Weiſe
1020000 1040000 536 60] 1580 000 1600000 831 theilbaren Betrag abzurunden iſt.
1040000 1060000 547 1600000 1620 000 s841 60] Demnach ſind z. B. 44 und 48 Pf.
1060 000 1080000 557 60 1620000 1640000 852 20 auf 40 Pf. 90 Pf. auf 80 Pf. 52 und
1080000 1100000 566 1640 000 1660000 862 60 96 Pf auf 60 Pf. abzurunden.)
1 100 000 1120000 578 60] 1660 000 1680000 873 20

Hülfstabelle
zur Berechnung derjenigen Ergänzungsſteuerbeträge, welche die ſeit 1. April 1895 ſteuerpflichtigen Cenſiten imII. Vierteljahr aAnſchueßlich der auf das I. Vierteljahr fallenden Mehrſteuer zu ine haben

Zu entrichten
bei einem ſteuerbaren der Steuer Zu entrichtender Steuerbetrag, wenn Einkommenſteuerſätze

Vermögen von betrag beim veranlagt ſind von
bis ein n„ein- Ergänzungs- 0 6 9mehr als ſchließlich hre ſo 12 19

7 e 4 9 A 5 l 2 91 3. 3 1 5 6. 76 000 8 000 S 85 75 85 e8000 10 060 e 7 e 1 ba 7 65510 000 12 000 i 1 18512 000 14 000 1 70 S 75 1 1 70 1 70 1 7014 000 16 000 1 95 2 75 1 v 1 75 1 95 1 9516 000 18 000 2 e 1759 1 75 2 20 2 2018 000 20 000 2 45 75 1 76 48 2 (4520 000 22 000 2 so 75 1 1 75 2 50 2 6022 000 24 000 8 051 75 1 175 2 60 3 0(0524 000 28 000 3 75 1 76 2 (50 3 13028 000 32 000 3 e 75 1 76 2 60 3 50
(Nachdruck verboten.)

Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt.

(33. Fortſetzung.)

Und die Stille wurde unterbrochen, ernſt
aber leidenſchaftslos ſagte der Kommiſſar zu
dem Gensdarm und dem Gerichtsdiener hin
blickend „Feſſeln Sie die Baronin“.

Der Gendarm legte der Verbrecherin Hand
ſchellen an, ſie ließ es, ohne Wiederſtand ent
gegenzuſetzen, geſchehen wenn auch deutlich zu
erkennen war, wie es in ihrer Bruſt tobte.

„Gendarm Gerichtsdiener, ſühren Sie die
Baronin nach dem nächſten Zimmer“, ſagte der
Kommiſſar, während ſein Auge feſt auf der Ver
hafteten ruhte, er ſah, wie ſie bri ſeinen Worten
zuſammenzuckte, er hatte ſich nicht getäuſcht,
auch dort mußte ein böſes Geheimniß ſein.

Der Landrath fragte hierauf ſehr lebhaft:
„Wie iſt die Baronin hier in dies Zimmer
gelangt

„Jhnen gleich zu Dienſten“, erwiderte der Kom
miſſar, „nur einige Minuten noch habe ich mit
Werner zu ſprechen“, und zu dieſem ſich wendend,
fragte er: „Hat die Baronin auf Sie geſchoſſen
Jch fürchtete ſchon als ich den Schuß hörte,
Sic könnten getroffen ſein“.

„Nein, heute habe ich geſchoſſen“, gab Werner
zur Antwort, „die Baronin war ſo eilig und
damit fie mir nicht dort zur Thür hinauskam
und mich vielleicht einſperrte, ſchoß ich; ſie
taumelte von dem Schreck einige Schritte zu
rück und da warf ich ſte zu Boden,“

„Brav gemacht, lieber Werner“, ſagte der
Kommiſſar. „Nun gehen Sie auf Jhren Poſten,
Sie haben doch meine Jnſtruktion im Ge-
dächniß

„Gewiß!“ beſtätigte Werner ſich entfernend,
„Und nun, Herr Landrath, werde ich Jhnen

zeigen, wie die Baronin hierher gekommen iſt“,
ſagte der Kommiſſar, v. Yoskor's Schlüſſelbund
hervornehmend und den Schrank öffnend.

Der Landrath konnte doch nicht eine Be
merkung unterdrücken, als er die Stufen ſah,
die nach unten führten, „Sie kennen wohl ſchon
den Weg fragte er mit einem eigenen Aus-
druck, als wollte er ſagen: „Sie haben wohl
den Weg ſchon gemacht
Der Kommiſſar rief dann: „Darf ich Sie

bitten, Herr Neitſch, die Baronin wieder hierher
führen zu laſſen, wir werd en mit ihr zuſammen
dort hinabſteigen.“

Der Aktuar ging, der Kriminalkommiſſar

lehnte die Spindthür an, ſodaß nicht zu erkennen
war, ob dieſelbe aufgeſchloſſen ſei; einige
Minuten ſpäter trat Neitſch, gefolgt von den
Beamten und der Baronin, ein.

„Um was es ſich bei Jhrer Verhaftung
handelt“, begann der Kommiſſar, „wird Jhnen
Jhr Gewiſſen ſagen. Sie haben mich ge
zwungen, jede Schonung bei Seite zu laſſen, ich
wünſche daß Sie mich nicht zwingen, weiter in
der Art gegen Sie vorzugehen“.

Auf welche Art ſtarb der Baron von der
Brücken fragte der Kommiſſar.

Die Baronin ſchwieg, ſie ſah wie gelangweilt
zu der Zimmerdecke auf.

„Sie ſcheinen jede Antwort verweigern zu
wollen“, ſetzte der Kommiſſar hinzu. „Jch habe
nicht das Recht, Jhnen zu ſagen, wie und durch
weſſen Hände der Baron den Tod gefunden,
aber ich kann in einer Sprache reden, die, wenn
dieſelbe auch keine dem Ohr vernehmbaren Lauten
hat, Jhnen dieſelbe doch von dem Verbrecher
ſagen wird“, ſetzte der Kommiſſar hinzu, die
Spindthür, öffnend. Und über das freche Weib
kam jetzt die Angſt, daß Erſchrecken, deutlich
ſprach dafür das aſchfahle Geſicht.

„Herr Neitſch, darf ich bitten, die beiden
Kerzen anzuzünden“, ſagte der Kommiſſar
„ſo und nun nehmen Sie die eine und gehen
mit dem Herrn Landrath voran, ich nehme die
andere Kerze und bleibe neben der Baronin.
Sie werden folgen“, ſetzte er zu dem Gendarm
und Gerichtsdiener ſi wendend, hinzu.

Es machte einen beängſtigenden Eindruck, als
die ſechs Perſonen in dem alten Kloſtergange
unter der Erde, nur matt von den beiden
Kerzen beleuchtet, dahinſchritten. Kein Wort
wurde geſprochen, nur der Schall der Schritte,
der an den Wänden, an dem Gewölbe dumpfes
Echo weckte, unterbrach die Stille und gad
Zeugniß davon, daß hier lebende Weſen, nicht
Geiſter gingen.

Lautlos erreichte der kleine Zug das Jnnere
der Ruine. Der Kommiſſar blieb in der Mitte
ſtehen und rief zu den Unterbeamten gewendet:
„Bleiben Sie hier ſtehen und bewachen Sie die
Gefangene!“

Der Kriminalbeamte trat hierauf zu dem
Landrath und Aktuar. „Bitte meine Herren,
wollen Sie folgen“, ſagte er, zu der einen Luke
ſchreitend, „Sie ſehen den eingeklemmten Epheu,
die Luke muß alſo vor nicht langer Zeit ge
öffnet worden ſein, wenn aber auch nicht dies
ein voller Beweis für meine Behauptung wäre,
ſo würde ſicher das dort auf der Erde liegende

Epheublatt, welches ſich noch ſehr friſch erhalten
hat, für die Richtigkeit meiner Annahme
ſprechen. Darf ich Sie bitten, Herr Aktuar, das
Blatt jetzt an ſich und ſpäter zu den Akten zu
nehmen.“

Neitſch nahm das Blatt auf und legte es
ſorgſam in ſein Notizbuch.

Der Kriminalbeamte öffnete jetzt die Luke, ſie
ſchlug nur zur Hälſte auf, nur ſoviel, das der
Raum, der einen Blick nach dem Park gewährte,
etwa die Größe eines Menſchenkopfes hatte.
Noch verhinderte der vorhängende Epheu die
freie Ausſicht nach dem Park, der Kommiſſar
ſchob die Ranken zur Seite, es gelang ſehr gut,
er hatte hierbei ſein Taſchentuch, welches er wie
zufällig in der Hand hielt nach außen hin über
die Brüſtung der Mauer fallen laſſen, während
das andere Ende nach der inneren Wand hing.

„Treten Sie hier vor die Oeffnung“, ſagte er
zur Baronin, „und ſehen Sie nach dem Park
hinaus“.

Schwer athmend, kaum ſich aufrecht erhaltend,
am ganzen Körper bebend, folgte die Baronin
der Aufforderung.

Jetzt zog der Kommiſſar die Hand, die ſich ſo
lange gegen die Mauer leicht geſtützt hatte, und
die den Zipfel des Taſchentuchs hielt, zurück.

„Sehen Sie nach der Moosbank hin“, ſagte
er leiſe wohlwollend zu der Baronin.

Ein gellender Schrei, der ſich in der nächſten
Sekunde ihrer Bruſt entrang, war der Beweis,
daß Sie der Aufforderung gefolgt war, ſie
taumelte zurück und verſuchte mit den gefeſſelten
Händen ihr Geſicht zu verdecken, als wollte ſie
Erſchreckliches, was ſie ſoeben vielleicht geſehen
hatte, damit von ſich abwehren. Und was ſie
geſehen hatte, es war wohl dazu angethan, ihr
Schrecken einzuflößen, ihre Angſt bis auf das
Höchſte zu treiben, denn als ſie nach der Moos-
bank geblickt, da hatte ſich dort der Tiſchler
Voigt erhoben, ſie wie ein Geſpenſt anſtarrend,
dann ſeine Augen mit den Händen bergend,
genau wie ſie ihn in dem Moment geſehen hatte,
als die tödtliche Kugel von ihrer Hand abge-
ſandt, das Haupt ihres Gatten getroffen hatte,

Es vergingen bange peinliche Minuten in
dem öden feuchtkalten Raum, der nur ſchwach
durch das eindringende Tageslicht und die
flackerndern Kerzen erhellt war, lautlos ſtill
war es, wie in einem Grabe, nur der
röchelnde Athem, der die Bruſt der Mörderin
ſchnell hob und ſenkte, unterbrach die unheim
liche Stille.

„Wollen Sie nun ſagen, wie der Baron und

durch wen er den Tod fand fragte plötzlider Kriminalbeamte. fragte vlöss
Die Baronin wollte ſprechen, der in unend

licher Angſt verzerrte Mund wollte ein Bekennt
niß ablegen, die blutleeren Lippen bewegten ſich,
aber lautlos, die Stimme verſagte.

„Hat der Baron ſich ſelbſt erſchoſſen fragte
der Kommiſſar,
Die Frau erbebte, ſie ſah nach der Fenſter
öffnung, ſcheu, flüchtig, als müſſe ſich dort für
ſie Furchtbares zeigen, dann ſchüttelte ſie ver
neinend den Kopf.

„Und durch wen fand ihr Gatte den Tod
fragte der Kriminalbeamte, ſeine Hand leicht auf
die Schulter der Baronin legend und ſie feſt
anſchauend, deren Auge, wie gebannt von einer
unbezwinglichen PMacht, in dem ſeinen ruhen blieb.

„Jch war es“, ſagte die Mörderin, und die
leiſe geſprochen Worte klangen mächtig ergreifend
in den Raum.

„Laſſen Ste mich fort von hier“, bat ſie mit
verſagender Stimme, „ich kann nicht hier bleiben“,
fügte ſie erſchauernd hinzu, als hätte ſie die
kalte Hand des Todes berührt. Aber der
Kriminalbeamte ſchien die Bitte nicht gehört, die
Worte nicht verſtanden zu haben, ſeine Augen
feſt auf die Baronin gerichtet, ſie nicht einen
Moment unter ſeinem Blick frei laſſend fragte er:

„Und der Gang, der an dem Schlaſzimmer
Yoskor's liegt, wohin führt derſelbe

„Unter den Wirthſchaftsgebäuden hin, gab die
Baronin zurück.
„Und von dort her ſind die Gebäude ange

zündet worden
„Ja.“
„Den Eingang zu dem Gange bildet derWeinſchrank 8 ß
Ja
„Und wer hat die Gebäude in Brand geſetzt

Die Baronin gab nicht augenblicklich
Antwort, ihr ſchien jede Kraft, zu fehlen,
immer ſtarrte ſie auf den Kommiſſar wie
auf einen der Unterwelt entſtiegenen Rachegeiſt,
und zögernd, tonlos, erwiderte ſie: „Jch hab'
es gethan.“

„Jedes Mal
„Ja.“
„Allein, ohne andere Hülfe

a.Wußte Yoskor darum

„Nicht das erſte Mal.“
(Fortſetzung folgt.)

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. Du
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Fürſt Ferdinand von Bulgarien
und Stambulow.

Unter der Ueberſchrift „An Bord des
„Orient“ ſchildert Karl Winter im „N. W.
Tgbl.“ die erſte Begegnung des neuer-
wählten Fürſten Ferdinand von Bul-
garien und St ambulow's an Bord des
„Orient“, Stambulow war mit dem „Alexan-
der“ dem „Orient“ bis zur bulgariſchen Landes
grenze entgegengefahren. Vom Radkaſten des
„Alexander“ ſchwang ſich mit keckem, jugend-
friſchem Saltomortale der Regent Stambulow
auf den Radkaſten des „Orient“, aber während
dieſes Klettergeſchäfts verzog ſich auch keine
Miene in dem wie aus dunkelfarbigem Marmor
gemeißelten Antlitz des jungen Regenten. Mit
einer leichten Handbewegung gruppirte er ſeine
Paladine vom Militär und Zivil im Halbkreiſe
um ſich und mit kurzem Gruß, der mehr Sol-
datenſalut als Höflingsreverenz gleicht, tritt
Stambulow vor dem Fürſten Ferdinand.
„Gruß Dir, o Fürſt, den wir ſelbſt aus
freiem Willen, aus eigener Machtvoll-
kommenheit erkoren haben! Gruß Dir und
freudiger Willkomm!“ So beginnt Stambulow
ſeine Anrede. Ferdinand hat ſein Haupt ent
blößt und legt ſeine Hand in die dargebotene
Rechte. Stambulow ſpricht kurz aber inhalts-
ſchwer von den Rechten, von den Pflichten eines
bulgariſchen Fürſten. „Freudig legen ich und
meine Genoſſen, die Regenten Mutkurow und
Ziwkow, die ſchwere Bürde der Regentſchaft in
Deine Hände nieder, o Fürſt Bulgariens.“ Möge
der Tag Deines Kommens ein Tag des Glückes
und Segens werden. Magſt auch Du uns zum
Heil ein Alexander werden Damit ſchloß der
Regent ſeine Rede, und als hätte er eine ſchwere
Laſt von ſeinen Schultern abgewälzt, begannen
ſich ſeine ernſten, faſt finſteren Züge zu erheitern,
ſeine Stirne ſich zu entwölken und zu glätten.
Der Verkehr zwiſchen dem Regenten der in
dieſem Augenblick ſchon abgedankt hatte, und
dem neuen Fürſten entbehrte von Anfang an der

gekehrt und nahm an der allgemeinen Hiterkeit
keinen Antheil. Plötzlich erhob ſich Stambulow
mit kurzer Verbeugung gegen den Fürſten, der
ihm erſtaunt nachblickte, aber wie von einem
plötzlichen Jmpuls ergriffen, ihm eiligen Schrittes
folgte. „Fühlen Sie ſich unwohl fragte
Ferdinand. Stambulow verneinte, der Fürſt ver-
weilte aber noch einige Zeit in ernſtem Geſpräche
mit Stambulow auf Deck.

Ueber den Aufruhr in Britiſch-
Oſtafrika

wird aus Zan zib ar geſchrieben: Die von
Mombaſſa nach dem Jnnern führenden
Karawanenſtraßen werden von den Auf-
ſtändigen vollſtändig beherrſcht. Die
Karawanen wurden überfallen und zum Theil
vernichtet. Durch hierbei erzielte Beute an
Waffen, Munition und durch unternommene
Raub und Plünderungszüge nach den Pflanz-
ungen und reichen Anſiedelungen wegen Er-
beutung von Proviant ſind die Aufſſtändigen
abgeſehen von den fortlaufenden Unterſtützungen
der Zanzibar Araber, aufs Beſte für
einen langen Kampf gerüſtet und er
halten zahlreichen Zuzug von Unzu-
friedenen.

Auf der von Norden kommenden Karawanen-
ſtraße ſind die Aufſſtändigen über KambeRibe
bis Kiſolutini, bis an die Thore Mombaſſas vor
gedrungen. Wor wenigen Tagen erfolgten kleinere
Zuſammenſtöße; ein engliſches Beobachtungskorps
mußte ſich bei Kiſolutini vor den auf ſie ein
dringenden Auſſtändigen zurückziehen. Gegen
wärtig wird von den bei Mombaſſa liegenden
vier engliſchen Kriegsſchiffen ein Expeditionskorps
gebildet, dem die nicht leichte Aufgabe zufällt,
den Aufſtand in den Gebieten hinter Mombaſſa
niederzuſchlagen. Da zugleich in Takaungu und
im ſüdlichen Theil von Witu ebenfalls ernſte
Unruhen ausgebrochen ſind, haben die Engländer
von der ſüdafrikaniſchen Station noch zwei
Kriegsſchiffe nach Mombaſſa beordern müſſen.
Bei Takaungu haben die aufrühreriſchen Ein
geborenen eine große Anzahl Schamben niederHerzlichkeit. Kalt, kritiſch prüfend, ſtanden Beide

L nühe Serding ebrannt.einander gegenüber. Ferdinand waren die 9
jovialen martialiſchen ſonnengebräunten Ge Wie aus Dare sSal a a
ſichter der jungen Militärs ſympathiſcher aſrika) mitgetheilt wird, ſoll ein Theil der dert
als das ans Falirhaſfte gemahnende Antlitz Stam-
bulow's. Stambulow hatte damals nur ganz
unzulängliche Kenntniſſe des Franzöſiſchen, er
ſprach es nur zumeiſt im Jufinitiv. Seine
Stimme, die ſo melodiös in den Momenten des
Affektes klingen konnte, önte hart, faſt rauh an
das Ohr des Fürſten, der, aufgezogen in kon
ventionellen höſiſchen Formen, ſo manche Be-
wegungen des bulgariſchen Bismarck eckig, viel
leichr ſogar etwas derb finden mochte. Die
Ergebniſſe der beiderſeitigen Beobachtungen traten
ſchon wenige Stunden nach der erſt gemachten
Bekanntſchaft beim Einzug in Widdin zu Tage.
Zwar ſaß Stambulow, wie es ihm von Rechts
wegen gebührte, zur Rechten des neuen
Fürſten der bereits den Schlapphut mit
dem Generalskalpak, den Reiſeanzug mit
der goldgeſtickten Uniform vertauſcht hatte,
aber das Wort wurde meiſtens an diejenigen
Officiere und Staatsmänner gerichtet, welche des
Franzöſiſchen in höherem Grade mächtig waren,
als Stambulow. Dieſer blieb ſchweigſam in ſich

garniſonirenden 7. Kompagnie und ein Theil der
6, Kompagnie (Pangani) als Beſetzung nach
M quadia, ver nördlichſt gelegenen Zollſtation,
geſandt werden. Dieſe plötzliche Truppenver-
ſchickung ſoll mit dem Aufſtand in Mombaſſa
zuſammenhängen.

Provinz und Umgegenö.
f Mühlhauſen i. Th., 21. Juli. Als

geſtern Morgen der Fabrikant und Groß-
induſtrielle Etzel von hier ſeinen täglichen
Spazierritt unternahm, ſcheute deſſen Pferd und
warf den Reiter ab. Mit zerſchmettertem
Schädel und zertrümmerter Kinnlade wurde
der allgemein beliebte Herr todt aufgehoben.
Die Stadt Mühlhauſen hat heute als Huldigung
zum 80. Geburtstage des Altreichskanzlers eine
geſchmackvolle „Bismarckadreſſe“ abgeſandt.

f Aus Jena wird geſchrieben: Geh. Rath
Stickel, der Neſtor der deutſchen Gelehrten,
vollendete dieſer Tage ſein 90, Lebensjahr.
Er hat auch in dieſem Semeſter nicht aufgehört,

Vorleſungen zu halten und kündigte vor einiger
Zeit wieder mehrere für das Winterhalbjahr
an. Trotz ſeiner 90 Jahre ſchreitet der ehr-
würdige Mann ungebeugten Hauptes einher,
wirkt noch heute wie vor einem halben Jahr-
hundert anregend und belebend auf ſeine Schüler
und nimmt mit wunderbarer Friſche und Reg-
ſamkeit nach wie vor an allen wichtigen Vor
gängen auf den Gebieten des öffentlichen
Lebens der Wiſſenſchaft und Kunſt theil.
Stickel gehört zu den wenigen noch lebenden
Perſonen, die Napoleon I. geſehen und
Göthe gekannt haben. Wiederholt hat
Stickel den Dichter in Weimar beſucht und mit
ihm mehrere intereſſante Unterredungen gehabt.
Durch eine Anregung Göthe's wurde Stickel zu
näherer Beſchäftigung mit der orientaliſchen
Münzkunde, zu deren beſten Kennern er gehört,
und zur Begründung des orientaliſchen Muſeums
an der hieſigen Univerſität, wohl der hervor-
ragendſten Sammlung dieſer Art, geführt.

F Der „Strumpſfſtricker“ verbreitet, ſo wird
aus der Schwalm berichtet, ſeit Monaten Angſt
und Schrecken im Kreiſe Ziegenhain. Der
Strumpfſtricker iſt eines Bauern Sohn, Johannes
Spemmer, der im Zuchthaus, wohin ihn Folſch-
münzerei und Einbruchsdiebſtähle gebracht hatten,
dereinſt das Strumpf und Jackenweben gelernt
hatte, und ſeirdem dieſen Spitznawen führte.
Seit dem letzten Winter nun geſchahen in der
Gegend fortdauernd bald hier, bald da uner-
klärliche Diebſtähle. Nichts war mehr
ſicher. Es ſtellte ſich heraus, daß der Strumpf-
ſtricker der Thäter aller dieſer Diebſtähle war.
Er blieb aber unſichtbar, und mit ſeinen
Spießgeſellen führte er in den Wäldern ein
romantiſches Räuberdaſein. Seit dem April
d. Js. haben ſich die Diebſtähle derart
gehäuft, daß Niemand mehr ruhig ſchläſt. Tags
über gehen die Genoſſen in die Dörfer und
ſuchen ſich ihre Opfer aus. Dieſer Tage hat
nun ein Förſter die Räuberhöhle im Dickicht
von jungen Fichten zufällig entdeckt und aus-
genommen. Die Bewohner der Höhle hatten
ſich freilich verduftet, dafür wurde ein ganzes
reich aſſortirtes Waarenlager, die Ausbeute
mühſeliger Nachtarbeit, geſunden und fortge-
bracht. Die Räuberhöhle hatte drei Quadrat-
meter im Flächenraum und war 21/, m hoch.
Die Bedachung beſtand aus Baumſtämmen,
Aeſten und Erde. Die Räuber ſind bis jetzt
noch nicht aufgeſpürt.

F Leipzig, 20. Juli. Jn der hieſigen Be
völkerung ſieht man mit großem Jntereſſe dem
Projekt der Errichtung einer elektriſchen
Bahn Halle- Leipzig entgegen, Soweit be
kannt wurde, ſteht man auch in Raths und
Stadtverordnetenkreiſen dem Projekte ſehr ſym-
pathiſch gegenüber, das noch zu rechter Zeit auf-
taucht, um vor Ratifikation des Vertrages
zwiſchen der Stadt und der Pferde und elektriſchen
Straßenbahn- Geſellſchaft berückſichtigt zu werden.

Freiberg i. S. 22, Juli. Der hier ver
haftete Mörder des Händlers Rothe,
Felber, hat nunmehr auch den Mord an dem
Dienſtknecht Berndt eingeſtanden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wieviel ein Jockeyverdient.) Einer Plauderei

des „W. E.-Bl.“ über die materiellen Verhältniſſe der
Jockeys entnehmen wir folgende Einzelheiten Wie groß die
Möglichkeit iſt, in dieſem Berufe zu Reichthum zu gelangen,
kann man daraus ermeſſen, daß ein erfolgreicher Jockey in
einem Zeitraum von 12 Jahren ſeiner Thätigkeit im Sattel
ſich ein Vermögen von 100000 Pfd. Sterl. geſammelt hat.
Gehalte, Rittgelder und Präſente ſind die Quellen, aus
denen das Vermögen eines Jockeys zuſammenfließt. Die
geringe dieſer Einkommensarten iſt jene der Rittgelder.
Für jedes Rennen, in welchem ein Jockey das gewinnende
Pferd reitet, erhält er fünf Guineen, vreitet er ein nicht ge
winnendes Pferd, erhält er drei Gninen, reitet er in einem
Trial, ſo find zwei Gumnen ſein Reitgeld. Es giebt viele Jockeys,
welche über 1000 Pfd. blos durch Reiten in Trials verdienen,
Was die Reitgelder für Rennen anbelangt, ſo wurden die
folgenden Summen an neun der hervorragendbſten Jockeys
in einem Jahre auesbezahlt: T. Soates 3015, M. Cannon
2334, W. Bradfort 2016, G. Barret 1897, F. Allhopp,
1694, F. Finlay 1685, S. Cyandley 1237, J. Watts 1171,
F. Rickaby 1015 Pfd. Weitaus mehr aber machen für
die Jockeys ihre Gehalte und die Präſente aus, die ſie
namentlich bei Siegen in großen Rennen erhalten.
Durch die Zahlung des Gehalts erwirbt ſich eiu
Pferdebeſitzer gemeiniglich den erſten Ruf auf die
Dienſte eines Jockeys, wann immer er deren benöchigt,
doch kommt es in England auch häufig vor, daß Gehalte
jür den zweiten und ſeibſt für den britten Ruf bezahlt
werden, variiren euorm; gewöhnlich überſteigen aber die
Geyhalte die Rittgelder eines Jockeys um mehr als das
Doppelte. Auch die Präſente, welche ein Jockey für einen
erfolgreichen Ritt erhält, ſind ſehr verſchieden Die größte
Summe, die ein Jockey als Präſent erhielt, dürſte J. Daley
zu Theil geworden fein, als er M. H. Cyaplin's „Hermit
unter 29 Konkurrenten das Derby gewann er erhielt näm
lich 4000 Pf. Wahrlich nicht wenig für eine Anſtrengung
die nicht länger, als zweieinhalb Minuten dauerte

(Waſſerkalamität in London.) Die Londoner
fragen ſich allmählich, wozu denn überhaupt ihre Waſſer
geſellſchaften da ſind. Jm Winter gab es wochenlang kein
Waſſer, weil die nicht tief genug gelegten Röhren zugefroren
waren. Jetzt leider ein guter Theil der Hauptſtadt wieder
»Waſſermaungel, weil die Reſerooire in Folge der Dürce halb
leer ſind. Jm Oſtende Londonus drehen die Gefſellſchaften
Nachmittags um 5 Uhr das Waſſer ab. Gezahlt muß
natürlich ebenſo viel werden wie zuvor. Die Londoner
Bürger werden den Geſellſchaften kaum eine Thräne nach
weinen, wenn der geſtreuge Grafſchaftsrath die Waſſer-
verſorgung der Hauptſtadt ſelbſt in die Hand nimmt.

Die anbetungswärdige Naſe einerSchauſpielerin.) Kürzlich ſtarb in London ein
reicher Mann, der für das Theater ſchwärmte. Jn ſeinem
Teſtamente vermachte er ſein ganzes Vermögen einer Schau
ſpielerin Miß B., die er enthuſiaftiſch, aber nur platoniſch
bewunderte „Jch bitte Miß B, ſo ſchrieb er in
ſeinem Teſtamente dieſe Huldigung in Form meines
Vermögens zu agcceptiren, zumal dies ja nur eine Kleinig
keit ift im Vergleiche zu dem unbeſchreiblichen Bergnügen,
welches mir die Betrachtung Jhrer anbetungswürdigen
Naſe durch drei Jahre bereitete.“ Kaum hatte der generiöſe

Mittwoch, den 24. Juli.
Mäcen ſeine Seele ausgehaucht, als man Miß B. von dem
Glück, daß ihr vom Himmel gefallen war, verſtändigte.
Da ſie ſehr neugierig war und eine Myfſtification fürchtete,
ließ ſie ſich ſofort in das Domizil ihres Wohlthäters führen.
Jn das Sterbezimmer eintretend, verlangte ſie die Züge
des Dahingeſchiedenen zu ſehen. „Ah!“ rief ſie dann aus,
„das iſt ja derſelbe, der mir jeden Tag ein Gedicht zur
Verherrlichung meiner Naſe ſandte! Jm Hyde Park im
Coventgarten war er immer vor mir und fixirte mich un
abläſſig Miß B. hat die Erbſchaft, die einige Millionen
beträgt, bereits angetreten.

(Sechsundzwanzig Tage in einem
Brunnen.) Jn Soliman bei Tuuis geriethen zwei
Brüder im Alter von etwa 15 Jahren mit einem gleich
altrigen Hirtenknaben in Streit. Durch einem Hieb auf
dem Kopf bewußtlos gemacht, ſtürzte der dem doppelten
Angriffe nicht gewachſene Knabe zu Boden. Die Brüder,
die ihn todt glaubten, ergriffen nun den Körper und warfen
ihn in einen nahen, acht WMeeter tiefen Brunnen. Als ſie
ſpäter die Hilferufe ihres Opfers vernahmen, bewarfen ſie
ihn täglich mit großen Steinen, um den Zeugen ihrer
Schuld aus dem Wege zu zäumen. Dem Knaben gelang
es aber, unter einem Gebälke Schutz zu finden. So ver
brachte er, während täglich ein Hagel von Steinen aus
der Höhe niederſauſte, ſechsundzwanzig Tage im Brunnen.
Erſt am fiebenundzwanzigſten Tage wurden ſeine Hilferufe
von zwei Arabern, die zufällig dort vorbei kamen, gehört
und der Aermſte aus dem Brunnen gezogen. Jn ein
mauriſches Caffeehaus gebracht, erzählte der zu einem
wahren Skelett Abgemagerte, daß er die ganze Zeit hin
durch ausſchließlich von Unkraut lebte, daß aus den Wänden
des Brunnens hervorwuchs, Seinen quälenden Durſt hatte
er auch nicht ſtillen können, da der Brunnen vollſtändig
ausgetrocknet war.

Ein neues furchtbares Schiffsunglück.
Wieder iſt über ein furchtbares Schiffsunglück

zu berichten: Jn der Höhe der Jnſel Tino
bei Spezia, italteniſche Provinz Genua, fand
Nachts zwiſchen den italieniſchen
Dampfern „Ortigia“ und „Naria P.“
ein Zuſammenſtoß ſtatt. Die „Maria P,“
hatte 175 Paſſagier an Bord und vefand ſich
auf der Fahrt von Neapel nach Genuag.,
„Maria“ ſank und etwa 150 Perſonen
ſind ertrunken. Beide Dampfer bemerkten
einander erſt, als der Zuſammenſtoß unver
meidlich war. Der Bug der „Ortigia“ drang
6 Meter in die Seite der „Maria“, die
in 3 Minuten ſanf. Die meiſten Paſſa-
giere ſchliefen und hatten nicht die Zeit,
ſich zu retten. Die „Ortigia“ blieb vis
zum Morgen an der Unglücksſtätte und
rettete von der Beſatzung (17) 14 Mann und
ferner 28 Paſſagiere. Maria wurde beinahe in
zwei Theile zerſchnitten. Der Kapitän erzählt,
daß er durch verzweifeltes Hilfegeſchrei aus dem
Schlafe aufgeweckt wurde er habe die Nieder
laſſung der Boote befohlen, doch ſei die Zeit
hierfür zu kurz geweſen, da ſein Schiff binnen
drei Minuten unterging. Die Reiſenden
gehörten beinahe ſämmtlich den ſüdlicheren
italieniſchen Provinzen an. Die Geretteten be
richten herzzerreißende Szenen. Bon einer aus
7 Köpfen beſtehenden Familie wurde nur ein
8jähriges Kind gerettet. Die Bemannung der
„Ortigia“ leiſtete Wunder an Hingebung bei der
Rettung der Ertrinkenden. Der Untergang iſt
durch eine falſche Schiffsbewegung veranlaßt.
Wem die Verantwortlichkeit hierfür zufällt, iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Heer und Marine.
Mit Rüdſicht auf den großen Umfang der diesjährigen

Kaiſermanöver hat die Dauer der Herbſtübungen
diesmal im Allgemeinen eine Einſchränkung erfahren,
beſonders bei den an den Kaiſermanövernu ſelbſt
betheiligten 4 Armeekorps. Am früheſten be
ginnen die Vorübungen beim Gardekorps, nämlich am 22.
Auzuſt. Am kürzeſten werden die Vormanöver beim 9,
Armeekorps ſein ſie deginnen am 31, Auzuſt und endigen
am 7 September. Beim 2. und 3. Korps veginnen die
Brigadeübuugen am 29. Auguſt. Die Diviſiuen des 2.
Korps üben bis zum 4. bezw. 5. September, um ſich dann
bei Stettin zur Kaiſerparade (7, September) zu vereinigen,
die Div fionen des 3. Armeekorps manövriren bis zum 5.
reſp. 6. September und rücken dann nach der Uckermark ab.

„Der Staat und die Landesepferdezucht“
betitelte ſich ein Aufſatz von Arudt v. Plötz in den „„Berl,
N. N. uber den der „Poſt“ von ſachverſtändiger Seite
berichtet wied Die Angriffe des Herru v, Pötz gegen das
beſtehende, in jeder Hinſicht erprobte Remon
ticungs yſtem und ſein Vorſchiag, zum zweijährigen
RKemonte- Ankauf übverzugehen, ſind um ſo weniger
verſländlich, als thatſächiich das ſtacke zweijährige Pferd,
wie ſolches Herrn v. Plötz als Zukunftsremonte vorſchwebt,
z. Z. Üeerhaupt nicht vorhanden iſt, viel tehr erſt durch Aende
rung der heutigen Zuchtordnung geſchaffen werden ſoll.
Gelänge es aber ſeloſt, dies Proolem zu löſegn, ſo wird
doch der Gedanke, die Pferde zweijä rig anzukaufen, zwei
Jahre in den Depots zu velgſſen, dort ſofort aufzußauen,
einzureiten und vierjährig au die Tru,pen zu verausgaben,
nie zur Verwirkichung gelangen können, weil dadurch dem
Staat bedeutende Wiehe koſten erwachſen würden.

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Der Saatenſtand in Preußen war Mitte

Juli ſoigend.r, wo ei b. kanntlich 1 etne ſehe gute, 2 eine gute,
5 eine mierllere, 4 eine geringe Ernte bedentet Winter-
weizen 2,6, Somme weizen 2,9, Winierſpe.z 2,4, Winter-
rogzen 3, Sommerroggen 2,4 Som nergerſte 2,7, Hafer 3,
Eſſen 3,1, Kartoffeln 7,5, le Und Luzecne, 2,8,
Wieſen 2,

7 y J en F23 e er
Aus dem Geſchaftsverrehr.

Eine große Ecrfriſchung und Erquickung iſt es, ſich in
der heißen Jahreezeit, in welcher die Hautthätigteint an ſich
eine beſonders große aber nach köcperlichen Anſtrengungen
eine noch weſentlich erhöhte iſt, zum Waſchen der Patent
M yreholin Seife zu bedienen, welche durch die von der

Eine große Erfriſchung
Wiſſenſchaft anerkannten hervorragenden eosmetiſchen und
hygie niſchen Eigenſchaften des Miyerholins ein ſeyr wohl
thuendes, höchn angenehmes Geſühl erzeugt und ſo fur die
Geſundyeits- und Schönheitspflege der Haut Dienſte leiſtet,
wie ſie nach den maßzebenden Urtheilen der Aerzte keine
andere Toileiteſeife zu leiſten vermag.

Die PatentMyrrholin-Seiſe iſt in allen guten Parſü-
merie- und Drozuen- Geſchäften, ſowie in den Apotheken
2e, à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent
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